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Monatlich vier Wummern.

Verzeichnis ; der Schnittmuster

auf dem der heutigen Nummer beigcgcbencn Supplement.
Zu den Abbildungen:

!». I : Bciukli -iö und Bluse Drittel ) für Knaben von 4—0 Jahren . —
' ' Rucks, Schnitt Nr . Vlll und IX . ,Fig . 24—30.
Nr 2 : Beinkleid , Weste und Jacke für Knaben von 0—8 Jahren . —
' ' Vorders . Schnitt Nr . I—lll . Fig . 1—7.
Nr l t-iestriektce Taillcntucl , ( Scelcuwärnier ) . — Rücks. Schnitt Nr.

' XV , Fig . -l».
Nr tb ' Krane » von Saiuiuet . — Rücks. Schnitt Nr . XVI , Fig . 18.
«r tt - Bluse . .VInlelol " . — Rucks. Schnitt Nr . X , Fig . 31—35.
Na II und V' obc Taille mit Schvost scorsaxe lüverunl ). Norders.

Schnitt Nr . V , Fig . 12— 10.
Nr I5I >: lsapotc „ Brümella " . — Norders . Schiutt Nr . V I . ,11g 17—1» .
N, ->0 : Keüäkelteo Iäckclieu u, ! t Schvost und Weste für Mädchen von

3—5 Jahren . — Norders . Schnitt Dir. VII , Fig . 20—23.
Nr St : lKelläkelter Tailleuwärmer für Mädchen von 4—0 Jahren . —

Rücks. Schnitt Nr . XII , Fig . 40—43 . ^
Nr 25: Weste mit langem Sclioosi . — Norders . TchnittNr . IV , g'lg. 8—II.
Nr! 211: Kleider - Aermel mit Knöpfe » . — viücks. Schnitt Nr . XIII,

Nr. 30: .VUrider - Aermel mit Puste » und Frisuren . — Rücks. Schnitt
Nr . XIV , Fig . 47 . . ^ .

Nr 53 : t îcstrickte Jarke mit Weste . — Rücks. schnitt
Nr . XI , Fig . 30—3»,

erlm,  15.  Oktober  1864 . ^ Wreis : Nertecjäljrcich 25 5gr . X,  Jahrgang.

führt am uutercu Rand dcr Bluse den breiten Saum aus.
Der kleine, nach Fig . 2t! im Ganzen geschnittene Kragen
wird ringsum mit Borte eingefaßt und mit 7,' und 7, an die
gleichen Buchstaben des Vorder - und Rnckcntheils treffend,
dcr Bluse aufgesetzt. Für jeden Aerinel werden mit Bcobach
tillig der Ausschinttlinic für den unteren Acrmclthcil nach
Fig . 30 zwei Theile geschnitten und von Ü7 bis .V, sowie von

Anzug für Knaben.
Kicrui die Abbildung Nr 1. — Der Schnitt , für das Alter
rcn 4—6 Jahren . befindet sich unter Nr . ^ lll und lX . Fig . 24

bis 30. Rückseite des Supplements.

Als Material dieses legeren Knabcnanzugs
kann cbensoivol Tuch oder Kaschmir,

tbaillnls auch Sammet , tlotton 8ÜKn. s.Iv.
dienen, und der Anzug , je nachdem
ein feiner und weicher oder schwererer
Stoff gewählt worden, beliebig mit

mi.oder ohne Futter hergestellt werden,
ei« Tos in Abbildung vorliegende Ori-

s mi oinal ist aus hellgrauem Tuch gc
,lle ii gerügt, nach Angabc der Adbildnng
i,U mit schwarzer, reichlich 1 Cent, drei
siM ter Scidcnborte eingefaßt und mit
üscho lveiszenPerimutterknöpfengarnirt. Zu
im: dem Beinkleid des Anzugs schnci-
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det man, mit Berechnung eines etwa
!! Cent, breiten Saumes für den nn
leren Rand , nach Fig . 24 zwei gleiche
Theile und näht jede» Bcinkleidtheil
zunächst für sich bestehend von .7 bis
77, dann beide Beinkleidhälften mit
einander in der vorderen Mitte von
77 bis  77,  in der Hinteren Mitte von

-77 bis  7)  zusammen . Der ans dem
Schnitt als „untertretende Knopf-

rniliDleistc" bezeichnete vorstehende Theil
imrd an dem rechten Beinkleidthcil
»ach innen umgeschlagen, an dem
linken mit Futter und Knöpfen vcr
sehen. Die nach Fig . 25 ans dop¬
peltem Stoff geschnittene Knopfloch-
lcistc erhält die ans dem Schnittheil
lmgczcichncten Linopflöchcr und wird
Mi 77 bis Stern dcr ans Fig . 24
imgczcichnctcn pnnctirten Linie cnt
lang, dem rechten Bcinkleidtheil
iintergesctzt. Hierauf macht man in
beiden Beinkleidhälften den ans Fig.
L4 angegebenenEinschnitt und setzt—
m demselben je eine nach innen

ende Tasche ein ; dann führt man 7
am oberen Rande des Beinkleides
die auf dem Schnittheil vorgczeich- ^ ^ xnuboii.
I Lücken ÜUAf Ulvtlll UlÜU jü, . das .Vllor von 4—0 .laliron , delindot . sieb unwrd ans Punct >, Kreuz 2 ans Punct x, . vm  u.ui  ix , i-ig. si- s
IIu. s. w. placirt . Der Gurt wirdaus '

^ ,an das  77  des Vorderthcils treffend, dem Acrmclloch ein.
Ein 4 Cent, breiter Gürtel , dessen Länge nach Erfordernis;
der Taillenweite zu bestimmen ist, und welcher mit einem
steifen Futter , sowie mit Bortcncinfassnng und an den Enden
mit Knopf und Knopfloch versehen wird , hält die Bluse um
die Taille zusammen. 110,201; v. K.

Anzug für Knabe » .
Hierzu die Abbildung Nr . 2. — Der Schnitt , für daS Alter
von 0—8 Jahren , befindet sich unter Nr . I—lll , Fig . 1—7.

Vorderseite des Supplements.

Die Originalität dieses hübschen An-
zngcs, den man aus Tuch, Double n. dcrgl.
entweder in grau , braun , schwarz, wie auch
in dnnkclblan oder pensäc mit einfachem
schwarzen Litzen- oder Bortcnbcsatz herstellen
kann, beruht hauptsächlich ans den bauschigen
Beinkleidern, welche mit den anschließenden

Gamaschen im Zu¬
sammenhang ge¬
schnitten sind. Das
Schnittmuster die¬
ses Beinkleides ge¬
ben wir unter Nr.
I. Fig.  1 —3 , das
der einfachen Weste
unter Nr . II,  Fig.
4 und 5 , das der
kurzen Jacke unter
Nr . NI,  Fig.  t!
und 7.

Zur Anferti¬
gung des Bein¬
kleides schneidet
man nach Fig . l
bis 3, welcher letz
tere Schnittheil ei¬
nen kleinen, leicht
zu ergänzenden
Umschlag erfor¬
derte, je 2 Stoff
theile und verbin¬
det zunächst den
kleinen Gamaschen-
thcil Fig . 2 von
bis 7t , wie auch
von 7? bis <7 mit
dem vorderen Bein

Hr . Z . H.N2UA lür Xnu -den.
(Iwr 5oliliin , liir das .xllor von 0—8 labi -en , Iildindot sieb unlor

Xc . 1— lll , I 'ig-. 1—7. Voidoisoile dos ^ upplomonls .)

e »>!:

ms zwei nach Fig . 26 zu schneidenden Theilen zusamiiienge
cht, mit einem Futter und den vorgezcichnetcn Knopflöchern
mm Anknöpfen des Beinkleides an eine Untertnille , sowie am
mistn Ende mit einem Knopf verschen, und dann dem Bein-
ueid  7)  nn nnd  7!  an  77  treffend , aufgesetzt. Letzteres er¬
halt am nutcrcn Rand einen 3 Ecnt . breiten Saum , den
man mit Steppstichen befestigt, und wird schließlich nach
dst ans Fig . 24 befindlichen Verzeichnung an den Seiten
t»ü Borte nnd Knöpfen garuirt.

.Zur Bluse schneidet man mit Zugabe eines 4 Cent,
breiten Saumes für den unteren Rand die beiden Vorder-
Mile nach Fig . 27 ; am linken Vordertheil berechnet man

kleidtheil. Fig
7" bis 6 znsaii

5.

sig. 1 nnd  3  werden hierauf von 71 bis 7! und von
ammengenaht , in welcher letzteren Naht , nach An¬

gabe des Schnittes , von Kreuz bis Stern der Einschnitt für
eine nach innen hängend dinzusetzende Tasche offen bleibt ; dann
verbindet man die beiden vorderen Bcinkleidtheilc von bis
zum Stern , die beiden Hinteren von <7 bis 7/ mit einander.
Sämmtliche mit dichten Hinterstichen ansznführcnde Nähte
müssen gut ausgebügelt werden . Vorn richtet man das Bein¬
kleid zum Schließen ein , und zwar versieht man zu diesem
Zweck zunächst den vorderen Rand des für die rechte Seite
bestimmten vorderen Theils lns zu dcr ans Fig . 1 angege¬
benen seinen glatten Linie mit einem untergesetzten  Obcr-
zengtheil . Dann führt man nach derselben Angabe des
Sckjnittheils zwei für sich bestehende Leisten aus je Futter

II, v >k wiro ein immer  e ^ -uuni ein,, !» !, » . !, e». !. nnd Oberzcng ans , versieht die eine derselben mit den vor-
^»opslöcher aufgesteppt . Hierauf näht man den nach Fig . gezeichneten Knopflöchern nnd näht sie der seinen glatten
^ im Ganzen geschnittenen Rückcnthcil von 7' bis 6 , wie Linie des Schnittheils entlang unter dein rechten Bcinkleid-
üich von 77 bis 7 mit den V' ordcrtheilcn zusammen nnd theil fest. Die andere Leiste dagegen wird als untertretende

»in vorderen Rand den vorgczeichnetenbreiten Saum zur
. .. ,^ Mrcn Basis für die aufzusetzenden.Knöpfe, dem rechten
chM öordcrthcil wird ein solcher Saum zur Aufnahme der

Knopfleiste dem vorderen Rand dcsZlinken Beinklcidthcils
angesetzt. Dcr obere Rand -des Beinkleides erhält jdic nö¬
thige Festigkeit, zur Aufnahme der für die Tragbnnder er¬
forderlichen Knöpfe, durch einen unterzusetzenden Futtcrstrei-
scn von etwa 3 Ecnt . Breite . Führt man den Anzug von
schwerem Tuch oder in Double ans , so erhält die mit dem Bein¬
kleid im Zusammenhang geschnittene Gamasche nur am un¬
teren Rand und unterhalb der ans Fig . l nnd 3 angegebe--
neu Knöpfe nnd Knopflöcher eine feste Unterlage ; bei der
Anfertigung von leichterem Tuch, Sammet oder dergl. wird
dcr ganze Gamaschenthcil mit starker Leinwand gefüttert. —
Der einfache Besatz des Beinkleides ist nach Angabe der Ab¬
bildung herzustellen. Die Gamasche erhält schließlich am
unteren Rand noch einen etwa 3—4 Cent, breiten nnd reich¬
lich 7 Cent, langen Steg von Leder, depcn Ansatz auf Fig.
1 und 2 mit Worten bezeichnet ist.

.Für die Wdste schneidet man nicht nur die Vorder¬
theile, sondern auch den im Ganzen herzustellenden Rückcn¬

thcil ans Oberzcng und versieht sämmtliche Theile
mit einem festen Shirtingsntter . Die einfache Zu¬
sammensetzung geschieht von  7  bis  77  und von  7.
bis 77 und zwar je enneln an Futter nnd Ober¬
zcng, wclch.e- beide Stofflagen alsdann den Nähten
enttaug aufeinandcrgcheftet nnd rings um den
Anßcnrand mittelst einer schmalen Litzencinfassnng
verbunden werden. Knöpfe und Knopflöcher, wie
auch die einfache Spangenvcrzicrnng , sind nach der
ans Fig . P .bcfindlichcn Angabe auszuführen.

Die kürze Jacke , für welche
Border - nnd Rückcnthcil im Zu¬
sammenhang geschnitten werden,
stellt man nach Fig . 6 im Ganzen
und ohne Futter her. Nachdem die
Schultcrnaht von 7V bis 1 zusam¬
mengenäht ist, wird die vordere
Spangenverziernng nach Angabe dcr
Abbildung in derselben BKisc >vie
nn der Weste vollendet und dcr An¬
ßcnrand der Jacke mit Litze einge¬
faßt , ehe man den Abschliff; jeder
Spange mit einem Knopf verziert.
Den nach Fig . i zu schneidenden
Aermcl versieht man am unteren
Rand mit den ans dcr Abbildung
ersichtlichen Spangen , näht ihn von
7° bis 0 zusammen und setzt ihn
derartig in das Acrmclloch ein , daß
das  77  des Aermcls an das  77  der
Jacke trifft . — Im Magazin von
H- Gcrson sind solche Anzüge in
den verschiedensten Stoffen niid für
Knaben im Alter von 4 bis 9 Jah¬
ren vorräthig . >10,015; 0.

Lambrequin

zu Etageren , Friijierkiürn , Körben
u . s. w.

Hierzu die Abbildung Nr . 3.

In Ansehung der vielseitigen Verwen-
, dnng , welche die Lambreqninö bei Aus¬

schmückung eines Zimmers vder der Utensilien
einer Häuslichkeit finden , dürfte das vorliegende,
hübsche Dessin gewiß vielen unserer Abonnen-
tinnen willkommen sein . Die graziös arran-
girten Gpheublätter des DessinS sind von Per¬
len nach Angabe der beigefügten Zeichenerklä¬
rung in unbestimmten Schattirnngen , abwech¬
selnd von chocoladenbraun , grünlich - und röth-
lichgrau ausgeführt . Das , an der unteren , des
mangelnden Raumes wegen abgeschnittenen
Zacke fehlende Dessin , wird nach der oberen,
das Dessin beginnenden Zacke leicht zu vervoll¬
ständigen sein . Der Fond oder die Füllung des
Lambreqninö kann sowol in Wolle von belie¬
biger lebhafter Farbe , als auch in blauen Per¬

len hergestellt werden . DaS Original des Dessins ist aus der Tapisserie -Mann-
factnr von V . Sommerfeld , Leipzigerstraße Nr . 39 . I999tj v . öl.

Gestricktes Taillentnch ( Teelcnwärmcr)
mit gehäkelte» Sordnre.

Hierzu die Abbildungen Nr . 4 und 5. — Material : 0 Loth scharlachrothe
<0fache), 2 ^ Loth weiße f4fache ) Zephyrwolle ; 1 Loth schwarze mit weiß gnim-
pirte Wolle (eine feine schwarze Zephyrwolle , die mit einem weißen Seiden¬

faden umwunden ist) .

Zwei Holzstricknadeln Nr . 8.

Eine Holzhäkelnadel Nr . 5.

Der Schnitt befindet sich unter Nr . XV , Fig . 48 . Rückseite des Supplements.
Abbildung Nr . 4 gibt die verkleinerte Ansicht eines dcr

praktischen wollenen Taillentüchcr , welche unter dem bezeich¬
nenden Namen „Seelenwnrmcr " allgemein bekannt und beliebt
sind. An unserem Original , welches uns ans dem Magazin
von Gebr . Schuster (Gertrandcnstraßc Nr . 19) zngegan-
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gen , ist der Fond mit öfachcr hochrother Zcphprwolle , in hin - nnd zurückgehend-,
Touren und fortwährend rechts geFrickch die Garnitur für sich bestehend gchökch
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qinalgroßcm Schnitt , nach welchem man das Tuch sehr leicht auch »n tunesisch-,
Häkclstich arbeiten kann . Siachdcm man sich zunächst den Fond in ganzer Fvw
ans Papier geschnitten , beginnt die Ausführung an der ans dem Schnitthcil O
„unterer Rand " bezeichneten Linie . Im Original , das mit den oben angegeben-,!

! Holznadeln gestrickt ist , sind 24 M . aufgelegt . Beim Stricken bat man nachd-,
! . ^ ersten , überall abzuhebenden M . jeder Tour den Faden cii»„»i

um die Nadel zu schlingen , und dieses Umschlagen beim ZurüchM
XI . XXXX . . . in der nächsten Tour zusammen mit der letzten M . als ein ! «

abzustricken , damit sich recht gerade gleichmäßige Außenränd»
bilden . Die 1 . Tour wird ganz glatt gestrickt, in der Fvs»,
nimmt man nach Maßgabe des Schnittes an den Seiten d«

Strickarbeit zu , indem man in die 2 . M . der Tour ziv«
M ., nämlich 1 M . in den vor der Nadel liegenden P
den , also das vordere , nnd 1 M . in den hinter deriU
dcl liegenden Faden , also das Hintere Glied dieser U

arbeitet ; oen Rest der Tour strickt man glatt . Nait
Beendigung des Rückenthcils zählt man in der sW
der letzten Tour für den Halsausschnitt etwa istH
ab, welche später abzumaschen sind , nnd arbeitet H

!' r> den an jeder Seite übrigen M . je einen VordcrW
p Hierbei bleibt die Achselscite , also der AnßenM

ganz gerade , also durchweg ohne Zu - oder Abiich
mcn , welches letztere nur am inneren Rand , und z>M
nach Maßgabe des Schnittheils Fig . 48 , auszuführen is>
Die gehäkelte Garnitur , von welcher Abbildung Nr . 5 en«
vollständig ausgeführten und einen nur zur Hälfte Volk

detcn Bogen in Originalgröße darstellt , besteht ans einer gj.
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terartigen Unterlage von durchbrochenen Stäbchen , welcher dis
losen erhabenen Rippen einzeln eingearbeitet sind. Wir H
m unserem Original im Ganzen 22 vollständige , au jedem
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Ende noch einen halben Bogen ; man legt also für die ganze Liing!
der Garnitur im Ganzen etwa 690 M . mit weißer Wolle ans nnd häkelt in di!
scn Anschlag , fortwährend ans einer nnd derselben Seite , im Ganzen 4 buch
brochcne Stäbchcntouren , Ivie es die originalgroße Abbildung dcntUch erkennen löst
Während man nämlich durchschnittlich stets abwechselnd 1 St . (Stäbchcnm .), 2 t
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>S>̂ 0 »»»»»»»»»5-50 »»»»»»»»»
50 » » » » » » » » »0"

» » » » » » » » » » » » 0000M007 O!̂ '
» » » » » » » » » » » « » 00 » 7 707  7 7»»»»«»- »»»»»»vo« 7 000000»!
» » » » » » » » — » » » O» !7 7 7- 000!

»»»»»»»»^" ""»»»»»»»»—- 7̂ ^"»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»—ü
"» » » » » » » » so » » » » » » » » » » » » » » "
vs » » a » o » s » oss » » s » » s » » » » » » » " L>»»»»»»»»»»»»»»»»»oggsss »»»» ü

» » » » " » » » » » » » » » !
---!ü»»»»»»»»»»»»Ill

!»" - ^Wxx ^x
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nebst der dazwischenliegenden L. mit einer L. übergangen . Zur Herstellung der erst
bcncn Rippen bedient man sich der im Material angegebenen feinen Holzhäkelmidö
nnd arbeitet in derselben Weise wie beim gewöhnlichen tunesischen Häkclstich : znniW
ebenfalls mit weißer Zephtzrwollc (siehe Pignre -Häkelstich, Seite 819)

die l . Tour der 1 . Mnstcrrcihe von rechts nach links in die Anschiß
tour der Stäbchen - Unterlage . In jede der freiliegenden L. des Anschlags , oh«
mit Ucbergehnng sämmtlicher St ., arbeitet man 1 M . nnd zwar genau in dersellm
Weise , als wollte man 1 St . häkeln : man schlingt den Faden um die Nadel , zieh
eine Schlinge durch die betreffende M . dcS Anschlags nnd verbindet alsdann dii
beiden ieüt ans der Nadel befindlichen Schlingen durch einmaliges Durchziehen ;i

einer M . , welche ans der Nadel bleibt . An jeder Stelle des An¬
schlags , Nw sich das Abnehmen , also die Tiefe eines Bogens mm-

kirt , wird 1 der beiden L. zwischen 2 St . Übergängen , wch
rcnd man in der Höhe jedes Bogens in die daselbst befiiii
lichcn 3 L. fünf St . häkelt . Hat man auf diese Weisest:

ganzen Länge der Garnitur nach sämmtliche M . ans dii
Nadel gesammelt , so arbeitet man die 2 . Tour der I.
Musterrcihc von links nach rechts zurück mit schwärzn
weiß gnimpirter Wolle oder auch mit gewöhnlicher schwm

zcr Zcphvrwollc . Man - knüpft den Faden an da
weißen Wolle an , schlingt ihn um die Nadel M
mnscht jede der ans der Nadel befindlichen M . der I.
Tour , wie bei der 2 . Tour einer Mnstcrrcihe des ga

? --7MXXX »ü wöhnlichen tunesischen Häkelstichs , einzeln ab.
Genau wie die oben beschriebene Mnstcrrcihc ar¬

beitet man eine Mnstcrrcihe um den oberen Rock
also die Kcttcnmaschcnrcihc jeder einzelnen der l

7» Stäbchcntonrcn ; in der 1 . Tour sticht man ^ nicmals n:,
. sondern stets nm die L. der betreffenden Stübchcnrcik

und arbeitet überhaupt derartig , daß in jede HölDj
2 M . kommen und stets 1 St . zwischen 2 M . der tum
fischen Tour liegt ; in jeder Bogenhöhe jedoch muss

fünf M . nm die daselbst befindlichen 3 L. gehäkelt , m
in jeder Bogentiefe 2 St . nebst der dazwischenliegenden L
Übergängen werden.

Die vollendete Bordüre wird dem Außcnrand des Taillentimp
nach deutlicher Angabe der Abbildung derartig aufgenäht , daß st
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-g zur Hälfte den Fond überragt und ' die zuletzt gearbeitete Tour der Bordüre mt
älißell komlilt. Am vorderen Rand , um den Halsansschilltt des Taillentnchev, ^stl

üüü »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»"ücnü-ii— »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»"imÜlHH »»»»»»»»»»»»»»»»»»" !.ÜÜII »»»»»»»»»»» üLZLZüü —ü

-»SS»»»»»- -'- . ^^ 7!7!-!7""""»»»»»»»»»«» ü» » !» « » ^

»X000 » ! 7 !
S » » » » » » » » » 7!l0 ^ 00000i >^
» » » » » » » » 77-777Ü7000 — X -
» » » » » » » » !

ü
!0
>0007!»
000 ! » I
-0 ! ! !» » 0 » 0X » !

-I » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » ,
-^ ..-...̂ lüX " » » » » » » 07,- - -SKS' :-.7.MX"»»»0»» >0 -!- - - - »ülü/lü-:-.!-ÜX—I »»bZ» ^ st0!-' »»»»»»»»

auch den Querseiten der Bordüre entlang , häkelt man 1 Tour weißer Luftmasche«
bogen von je 5 L., mit denen man stets 3 Randm . des Tuches übergeht . Nach va»
cndeter Bogcntour werden sämmtliche Bogen ans die Holzhäkelnadcl genomi«
wie die M . der 1 . Tour einer Mnsterreihe des tunesischen Häkelstichs und an
dann mit der weiß gnimpirtcn Wolle abgemascht , indem man von einem Bo»
bis zum anderen stets 3 L. häkelt , mit der 4 . L. den Bogen von der Nadel z>G
Schließlich dreht man aus rother Wolle dicke rothe Schnuren , und zwar eine , dem
Länge 112 Cent , betrügt , 2 kürzere , von denen jede 78 Cent , lang ist- N
lange Schnur wird an der unteren Qncrscitc des Rückcntheils derartig aiif»
Fond des Taillcntnchcs befestigt , daß die Enden an beiden Seiten in glciM
Länge herabhängen ; je eine der beiden kürzeren Schnuren befestigt man am mk
ren Ende eines Vordcrtheils und schmückt schließlich sämmtliche Schnur -Eilst'»
mit je einer 9 Cent , langen , vollen Quaste von rother Wolle . Diese SchnM
dienen zum Befestigen des vollendeten Tuches nm die Taille , j

Büschel- Häkelstich.
Hierzu die Abbildung Nr . 6.
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Erklärung der Zeichen: r>dunkel hellgrüngrau, WHellsteingrau-, « erstes (dunkclsteSIstllzweites, s drittes chocoladcnbrau» ; s dunkel-, helltlagrau ; - Krystall,
lü milchweiß, es kreideweiß: " dunkelstahl, t- s -tahl , ^ Silber , » Füstung.

lli -. 3 . I,».mdi-egiiin ?u ütuxeren , ? enstertrisseii , Xorbon u. s. v.

Dieser besonders zu Hcrrcnshawls geeignete
den die Abbildung Nr . 6 mit Zcphvrwollc und Fw
selle - Scidc ausgeführt darstellt , gehört nicht m dst
Bereich der tunesischen Stiche nnd wird in einzeln«
von rechts nach links gehenden Touren , also stets «>»
einer und derselben Seite gearbeitet . Man bedien
sich zu diesem Stich einer gewöhnlichen Stahl - od« t̂ st
Elfenbein - Häkelnadel , macht einen nicht sehr los«
Anschlag nnd arbeitet darauf zurück : ,

Die erste Tour . Durch jede der drei nächst
gendcn Anschlagmaschen zieht man eine Schlinge
daß man 4 Maschen ans der Nadel hat ; man >»s
schlingt die Nadel mit dem Faden nnd zieht ihn st
M . durch alle 4 ans der Nadel befindlichen SchllW
— dies bildet eine Büschclm . ^ Zur nächsten -v?
schelm. nimmt man wieder 3 M . ans , nnd zwar « hj„.
erste in derselben Anschlagm . , durch welche man u
3 . Schlinge der vorhergehenden Büschclm . gcM'!
die beiden anderen Schlingen oder M . nimmt nm» s
den zwei nächstfolgenden Anschlagm . ans nnd snMz
dann sämmtliche auf der Nadel befindliche M-
M . zusammen . Man setzt nun diese? , Anist
ren fort , bis zum Ende des Anschlags . Die M"

nend-
Mser
lühre

vorn
>löc
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aus p
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sNr. 39. 15. Octobcr 1864. X . Jahrgang

„ud alle folgenden Touren häkelt man in gleicher Weise,
md zwar ans jede Büschclm. der vorhergehenden Tour aber-

je 1 Büscheln,. Man zieht dabei die erste und letzte
dcr3 aufzunehmendenM. stets durch die Höhlung vor und
„ach einer Bnschelm. dcr vorigen Tour , die mittlere M.
durch die 3 aufeinander liegenden znsammcngcschnrzten M.
dcr Büschclm. Die Abbildung zeigt ans dcr Nadel die 4
-u einem Büschel zusammen zu schürzendenM. , für die
nächste Büschclm., die Höhlung für die erste Schlinge mit
einem Punct, die Höhlung für die 3. Schlinge mit einem
strcnz bezeichnet. li.
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dlr . 4 . ksscrisktes
Dailtenßricli sSseleii-
zvärmeri mit ^ sNästel-

her Doräürs.

fsvä«->. oo-tin;

Strick-Dessin ,
zum Fond von Gnpotcnu. dgl.

Hierzu die Abbildung Sir. 7.

Die Abbildung veranschaulichtein einfaches!>jacir-Tcs-
siu welches besonders mit Mooswollc und in zwei abstechen
den Farben, z. B. weist und blau, weist und roth oder pcnsöc,
sehr hübsch und cffcctvoll ist. Die meiste Wolle wird '
überall einfach verarbeitet, die farbige stets doppelt
aeiioinnicn, wodurch das Ganze besonders charakteristisch er-
chcint. Man wcndct das Dessin meistens zu den beliebten
llapoten in einfacher Tnchform an, und zwar in Vcrbin-
dmig mit einer hin- und zurückgehend, und fortwährend
rechts von wciper Wolle gestrickten, doppelten oder auch drei¬
fachen Unterlage, welche schleicrartig von demü jou,-Dessin bedeckt wird.
Eine solche Capote wird am vorderen Rand am liebsten jinit Schwan
oder einer vollen geschürzten Franzengarnitnr geschmückt, während den
hinteren Theil meistens eine cuigeknüpftc oder gestrickte  Franze  von dcr
Farbe des ä jaur-Dcsstns umgibt. Unsere Abbildung Nr. 8 veranschau¬
licht znglcich eine solche Franze, welche diesem Zweck vollständig entspre¬
chen würde. .

Das » jmir-Dcsstn besteht eigentlich nur ans zwei sich fortwährend,
dach in versetzter Lage wiederholenden Touren, die man stets von einer
Farbe arbeitet, um  zu  den beiden'nächsten Tonren die andere Farbe zu
»ebmen und so regelmässig von zwei zu zwei Touren, welche das Dessin
bilden, mit den Farben zu wechseln.

1. Tour . Ganz rechts gestrickt.
2. Tour . Nachdem man die 1. M. abge¬

hoben, was dnrchgehends in jeder Tonrjgeschehen
»inst, " schlingt man den Faden um
die Nadel und strickt die beiden näch¬
stenM. zusammen rechts ab. — Vom
- fortwährend wiederholt.

Bei den rechts zu strickenden Ton
rm gilt das jedesmalige Umschlagen
der vorigen Tour als 1 M.

>10,5014 6.

Gestrickte Franze
zur Garnitur von Gapotrnu. dgl.

Hierzu die Abbildung Nr. 8.
Zur Ausführung dieser in zwei abstechenden

Amben herzustellenden Garnitur , welche in der-
IselbenWeise wie die bekannte Plüschstrickerei ge-

j.Mbeitet wird, braucht man außer den, im Ver¬
hältniß zur Wolle etwas stark zu wählenden

'-Stricknadeln' 2 flache Franzenstäbe, über welche
man 2^ und 5^ Eent. lange Schlingen bilden
kann. DaS zur Abbildung gewählte Original
nst mit doppelt genommener Mooswolle in blau
und weiß, in hin- und zurückgehenden Touren
sciusgeführt, wie folgt : Ins einen Anschlag von
weißer Wolle für die ganze erforderliche Länge
!der Garnitur strickt man ebenfalls mit weißer ^ ^

^Wolle die 1. Tour ganz rechts. Vei der 2. Tour
stebt man die 1. M . ab, sticht in die 2.  M . und
Wingt den Faden um die Nadel , als wolle man diese M. rechts abstricken. Dann aber legt man den breitesten der
Iteiden Franzenstäbehinte r die Nadel, welche man in der rechten Hand hält , und schlingt den über dieser Nadel liegen¬

den Faden von oben nach unten lose um den Stab , dann wieder
um die Stricknadel, so daß der Faden einmal 'lose um den Stab
und zweimal um die Nadel geschlungen ist. Jetzt erst zieht
man die doppelte M . mit der Stricknadel durch die 2. M.  der
vorigen Tour und sticht wieder in die folgende M . , um sie in
derselbenWeise wie die eben beschriebenemit einer Schlinge
abzustricken. Nachdem man sämmtliche M. der Tour bis zur
letzten mit Schlingen abgestrickt, arbeitet man die letzteM . der¬
selben wie die erste ohne Schlinge, um
der Garnitur einen festen Seitenrand zu
geben. Ehe man den Stab aus den
Schlingen zieht, wendet man die Arbeit
um und strickt die folgende Tour mit
blauer Wolle wieder ganz rechts, und
Hwar jede zweifache M . als nur eine
M . ab , damit man wieder ebensoviel
M . als in der 1. Tour erhält. Hierauf
folgt wieder die Schlingentour mit blauer
Wolle, ebenfalls über den breiten Stab.
Dann folgt eineTourrechts ebenfalls mit
blauer Wolle , eine Schlingentour über
den schmäleren Stab mit weißer Wolle
und schließlich noch eine Tour rechts mit
blauer Wolle ; dann wird abgcmascht.

In der Ausführung mit Zephyrwolle
würde sich dieser Besatz sehr gut auch
zur Garnitur von Jäckchen, Pelerinen
und Taillenwärmern eignen.

j10,591j sC.

schlössen. Beim Zuschneiden mftß am vorderen Nand der beiden Vordertheile nach
Angabê der Fig. 31 ein -1 Eent. breiter Saum berechnet werden. Nachdem" man
die beiden Brustfalten von Punct an Punct bis Stern und von Kreuz an Kreuz
bis Doppelpunct eingenäht und auch im Nückentheil die erforderlichen Falten herge¬
stellt hat — indem man nach Vorzeichnungder Fig. 32 Kreuz8 auf Punct 8 , Kreuz
9 auf Punct 9 u. s. w. legt, — wird an den Vordertheilen, sowie an Kragen und
Aermelreversder Bluse der auf den betreffendenSchniitheiien vorgezeichnete Sou-
tache-Besatz ausgeführt. Dann näht man Nücken- und Vordertheile auf der Achsel
von (? bis / ?. an der Seite von 5 bis T' zusammen, setzt unterlxilb der Faltenpartie
des NückentheilS bis zur Seitennaht ein entsprechend langes Band behufs festeren
Anschlusses des NückentheilS unter, und säumt die Bluse am unteren Rande schmal
nach innen um. Der Kragen wird mit einem schwarzen Taffetfutter versehen, und,
mit Stern und Doppelpunct an dieselben Zeichen deS Halsausschnittes der Bluse
treffend, mit dieser verbunden. Die beiden Theile jedes Aermels näht man von
^ bis ^ und von bis ^ zusammen, verbindet dann den Aermel mit dem, mit
Steifeinlage und einem Futter von schwarzer Seide versehenenRevers, Fig. 35,
und befestigt den letzteren an den beiden oberen Spitzen mit Doppelpunct auf der
mit demselbenZeichen versehenen Stelle deS Aermels. Nachdem in dem unteren
Aermeltheil nach Angabe der Fig. 3-1, Kreuz auf Punct legend, eine Falte gebildet
worden, näht man den Aerxuel, mit an das ^ des Vordertheils treffend, in
das Aermellochein. Schließlich erhält die Bluse vorn am Halsausschnittnoch Haken
und Languettenöse. si0,61-lj v. ül.

Häkcl-Dessin
zu Kinderjäckchen. Capotcnu. dgl.

's Hierzu die Abbildung Nr . 12.
Das einfache Dessin kann sowol von Zcphpr-, als auch von

stärkerer Wolle ausgeführt werden, doch innst man stets eine
vcrhältnißmäßigstarke Häkelnadel nehmen, damit die Arbeit
recht lose ausfällt; wir rathen daher eine kleine Probe zu
machen und dieselbe mit unserer Abbildung zu vergleichen, de¬

ren Original mit Zcphprwolle gearbeitet ist. Man häkelt der Länge nach
in hin-' und zurückgehenden Touren und zwar dnrchgehendsnur mit ge¬
wöhnlichen festen Kcttenmaschcn , Zudem man stets in das vorn lie-

hendcngende Glied der M. dcr vorhergehenden Tour sticht.
Piqnrc-Häkelstich.
Hierzu die Abbildung Nr . IS.

>10,5021 a.

Dieser Stich, welcher wiederum dcr grossen Familie der tunesischen Hä-
kclstiche angehört, wird mit Zcphprwolle in zwei
abstechenden Farben gearbeitet und eignet sich vorzüg¬
lich zum Fond von Capotcn, Kindcrjäckchenn. dgl.

Bei dem größten Theile unserer Leserinnen
dürfen wir den gewöhnlichen tunesischen Häkelstich
als bekannt voraussetzen; im Interesse unser neue¬
ren und neuesten Avonncntinncn jedoch, »vollen

wir denselben in Kürze nochmals beschrei¬
ben. Dcr tunesische Häkelstich wird mit
einer Holz-Häkelnadel, einer sogenannten
Strick-Häkelnadel, gearbeitet und besteht
ans einzelnen Mnsterrcihen, von denen

; jede2 Tonren umfaßt. Als l . von rechts
nach links achende Tour der 1. Mnster-
rcihc, durchzieht man jedeM. des An
schlags mit einer Schlinge, welche als M.
ans der Nadel bleibt. In dcr 2. von
links nach rechts znrückznarbeitenden Tonr
wird jedeM. der 1. Tour einzeln abgc¬
mascht. Man schlingt den Faden um die

W Nadel und zieht ihn zurück durch die ans
^ dcr Nadel zunächst befindlicheM. (mascht

sie ab) , — ^ schlingt den Faden wieder
um die Nadel und zieht ihn zurück durch
die eben gebildete und durch die folgende
M. dcr vorigen Tour. Vom wieder¬
holt bis nur noch die zuletzt durchgezo¬
geneM. ans der Nadel bleibt, welche zu¬
gleich die ersteM. dcr  I .Tour der zwei¬
ten Mnstcrr. bildet. In der 1. Tour

2um Dailientucli kür Damen.
OriAinal ^ rösse.

aller folgenden Mnstcrr. zieht man die einzelnen Schlingen stets durch das vordere Glied
dcr senkrecht liegendenM. der vorhergehenden Mnstcrr. und arbeitet die 2. v̂onr von links
nach rechts zurück überall wie die2. Tour der ersten Mnstcrr.

Zur Ausführung deS Pigure -Häkelstichŝ m^ ^ ^ "»w die 1. Tour jeder Mnstcr-
reihc mit 2 Farben Wolle, die 2. Tour dagegen' er alsnur mit dcr als Grnndton gewählten Farbe.
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Kragen von Sammet.
Hierzu die Abbildungen Nr . 0 und w . —
Der Schnitt bcündct sich unier Sir. XVi , ü'ig. 40. Rückseite des

Supplements.

Das Original dieses, dem Mode>Magazin von H. Gerson
entnommenen Kragens ist aus pensoe Sammet
gefertigt, in beiden Ecken mit einer Stickerei
oon schwarzen Perlen geschmückt, mit schwar¬
zem Scidensutter verscben und rings um den
Ausieuraud mit einer getollten Rüsche von schwar
zcm, 2 Eent. breiten Taffctband garnirt. "
vorderen Schluß des Kragens deckt

mie breite Taffetschlcife. Man schneidet Oberzeug und Zuiier nach Fig. 40 se in. Ganzen,
«erträgt das mit Abbildung Sir. 0 irr Originalgröße gegebene Dcsun auf die beiden Ecken
« Obrrstoffcs und führt dasselbe mit größeren geschliffenen und kleinen runden schwarze»
berlen aus. Die , eine Art Plumc imitirenden Figuren des Dessins werden zunächst von

Hr . 7 . Striok -Dessia 2um ? onä von
Lavotsn u . äg-I . Vi 'igsinalAi 'össe.

Düscliel - lläkelsßivli.
Original grosse.

kN „ lchmairm schwarzen
Weiden zu einer kleinen

indem man je ein kurzes Stückchen
zusammenbiegt und mit beiden aufeinandergelegten

affctbändchen hergestellt
iacte »MM

ieichzeitigdie vorher getollte Bandrüsche zwischen beiden Stofftheilen einfügt.
"M und Knopfschlingezum Schließen, wie auch eine Schleife von  li  Cent.
UkitemTafsetband in schwarzer oder mit dem Stoff des Kragens übereinstim-
nender Farbe vollendet das einfache Arrangement des Kragens. Dazu
Eilende Stulpmanschetten werden leicht ohne weitere Anleitung auSzu-fiv.gbSn. lv .cüM'f

li«
ür;

Blttse„Nkhtelot/
>erzndie Abbildung Sir. 1l . — Der Schnitt befindet sich unter

Sir. X , Fjg. iii bis W. Rückseite deS Supplements.
Dsc vorliegendeBluse , welche durch eingenähte Brustfalien

." n eurer festen Taille ähnlich erscheint, kann sowol in leichteren
.. !? ouchvon schweren gediegenen Stoffen ausgeführt werden, und
>ll vorzüglich durch den cigeuthümirchgeformten, vorn
' c großen spitzen Ecken versehenen Kragen aus . linser Original,

vensec Kaschmir, ist mit schwarzer Soutache garnirt und in
u vorderen Mitte mittelst ischwarz überzogener Taffeiknöpfe ge< 9 . Stickerei - Vei ^ierunA 2um XruAeii von Lammst . L>i i^ iiialAi össs.

1 . Mllstcrv. 1. Tour . Die vom Anschlag
noch auf der Nadel befindliche
Schlinge bildet die 1. M. dcr
Tour ; man legt sogleich die ab¬
stechende Wolle an, " schlingt
diesen Faden von hinten nach
vorn um die etwas stark ge
wählte Häkelnadel und durchzieht
alsdann die nächste Anschlagm.
wie beim gewöhnlichen tunesi¬
schen Häkclstich mit einer Schlinge
von dcr-zum Anschlag verwen¬
deten Wolle, welche als M. ans
der Nadel bleibt. Dasselbe Ver¬
fahren wird vom^ fortwährend
wiederholt, so daß also je eine
weißeM. und ein Umschlagen
von abstechender Farbe rcgcl
mäßig gbwechscln. Nachdem
sämmtlicheM. der Tour ans

diese Weise ans die Nadel gesammelt, befestigt man
den zum Umschlagen verwendeten Faden und arbeitet
die 2. Tour von links nach rechts nur mit einem

Faden zurück, indem man stets einen
umgeschlagenen Faden und eineM. zu
sammcn abmascht.

In der I. Tour aller folgenden
Mnstcrr. wechseln in dersel¬
ben .WeiseM. und Umschlagen, doch sticht man bei jeder M. nicht
nur durch die senkrecht liegendeM. dcr vorigen Mnstcrr. , sondern
auch durch das mit dcr senkrechtenM. zusammen abgcmaschtc Umschla¬
gen,und znglcichnochdnrch dicindcr scnkrcchtenM.befindlicheKcttenm.,
wie es die mit der Nadel gezeichnete Abbildung des Stiches deutlich

erkennen läßt und durch einen kleinen Pfeil noch näher be¬
zeichnet. Die 2. von links nach rechts gehende Tour jeder
Mnstcrr. wird ivie die 2. Tour der 1. Mnstcrr. abgcmascht,
doch hat man stets darauf zu achten, daß die durch das Um¬

schlagen gebildeten abstechenden Bläschen niemals ver¬
setzt'fallen, sondern stets gerade über einander.' stehen.

lw .üöSI .6.

Hohe Taille mit Schooß
llivei ' iättl ) .

Hierzu die AbbildungenNr . 14 und 15->. —'̂ Der Schnitt befindet
sich unter Nr . V, Fig. 12—16. Vorderseite des Supplements.

Die kleidsame Taille , welche sowol von? jüngeren als älte¬
ren Damen getragen werden kann, dürfte nicht nur den kühlen
Tagen des Herbstes angemessen sein, sondern auch den Anforde¬
rungen einer soliden winterlichen Haustoilette genügen. Alpaca,
Kaschmir, Popeline u. dgl., besonders aber auch feines Tuch

Ar . 8 . Kestriekte2iir (5s.r-
uitur von vs -xoten u . äer ^ I.

^10880.
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oder v̂oolse)' :c. sind die geeignetsten Stoffe zur Ausführung der Taille,
zur Garnitur wendet man am besten Sammetband oder Seioenborte an.
Sämmtliche Theile der Taille werden nach Fig. 12—14 sowol aus Oberzeug
als auch aus festem Taillenfutter geschnitten. Der Aermel, für dessen beide
Theile Fig. 15 maßgebend ist, erhält durchgehendsein leichtes Seiden - oder
Shirtingsutter , im letzteren Fall am unteren Rand einen breiten Streifen von
Seidenzeug oder dem' Stoff der Taille untergesetzt: der kleine nach Fig. 16 zu
schneidende Jockey wirb mit Seidenzeug oder mit Gaze gefüttert. Nachdem
man je Futter und Oberzeug möglichst glatt aufeinander geheftet, näht man in
den Vordertheilen Kreuz an Kreuz bis Doppelpunct und Punct an Punct bis
Stern die beiden auf Fig. 12 vorgezeichneten Brustfalten ein und versteht als¬
dann den für die rechte Seite bestimmten Theil mit Knopflöchern,,den
linken Theil mit den entsprechendenKnöpfen. Die beiden Rückentheile
werden der auf Fig. 14 als ,. Naht zc." bezeichneten Linie entlang von A
bis B zusammengenäht, alsoann verbindet man sämmtliche Taillcntheile
nach der übereinstimmenden Buchstabenbezeichnungdes Schnittes . Der Be¬
satz, welcher auf den Schnittheilen des beschränkten Raumes wegen nur an¬
gedeutet werden konnte, auf den Abbildungen der Taille aber sehr genau zu
verfolgen ist, wird im Zusammenhang auf der Taille hergestellt. Am Rückentheilbefestigt man die beiden schmal vor¬
stehenden Theile des Schooßes mittelst 4 aufgesetzter Knöpfe derartig übereinander, daß der rechte Theil oben liegt
und der Spalt geschlossen ist. Der Aermel wird von I bis K, wie auch von L bis M zusammengenäht und am unte¬
ren Rand nach Angabe der Abbildung garnirt. Ist auch der Jockey mit Besatz versehen, so heftet man denselben der¬
artig um den oberen Rand des Aermels, daß M auf M , I auf I und der Punct des Jockeys auf die gleiche Bezeich¬
nung deö unteren Aermeltheils trifft. Beim Einsetzen des Aermels in das Aermelloch muß der Aermel mit M an
das M des Vordertheils Fig. 12 gelegt und besonders darauf gesehen werden, daß der Besatz des Jockeys sowol vorn
als hinten mit dem der Taille zusammentrifft, wie es die Abbildungen sehr deutlich darstellen; im unteren Aermeltheil
bildet man zwei kleine Falten , indem man die beiden auf Fig. 15 vorge¬
zeichneten Kreuze auf dem in der Mitte zwischen denselben befindlichen
Punct vereinigt. Schließlich wird die Garnitur der Taille noch durch
2 Quasten vervollständigt, die man nach Angabe der Abbildungen an der
Spitze des Epaulets oder Jockeys befestigt. sl0,229a. C.

heute, nicht nur im Hause, sondern von jüngeren Damen auch zur Gesellsclnk.- I
toilette getragen. Zum Fond erhalten neben den in erster Reihe stehenden? ' I
vifibles', meistens Filet - oder Knüpfarbeiten, ein Gitter von schmalen Ha!,? I
Bast- oder Roßhaarlitzen, für die höchste Eleganz auch ein feines Gewebe aus Hz»? ' I
oder Silberfäden , entschieden den Vorzug vor der unpraktisch befundenen>;»
nille und den früher vielfach zu Netzen angewandten wollenen Litzen, schnwi?
Bändern u. dgl. Als Verzierung liebt man, außer einzelnen größeren oder k?
neren geschliffenen schlvarzen und Krystallperlen, besonders die zarten Perlmutt

Nr . 10 . von Lammet

Xr. X VI . ^ 6'' 46. l1ück.L0llo

„Brümella".
Hierzu die Abbildung Nr . I5l>. — Der Schnitt befindet sich unter Nr . .VI,

Fig. 17—19. Vorderseite des Supplements.
Die Rückansicht der eben beschriebenen hohen Taille veranschaulicht

zugleich eine einfache Herbst-Capote, welche besonders für jugendliche
Gesichter außerordentlichkleidsam ist. Unser Original aus feinem hoch¬
rothen Flanell zeigt eine Garnitur von schwarzem Sammetband und
rings um den Außenrand kleine Bällchen von schwarzer Wolle. Zur
Herstellung der Eapote schneidet man die beiden Haupttheile derselben
nach Fig. 17, den mittleren geraden Ueberfall nach Fig. 18 im Ganzen,
und die beiden SeirenreverS nach Fig. 19. Die Haupttheile werden der
auf Fig. 17 als „Hintere Naht" bezeichneten Linie entlang bis zum .unte¬
ren Rand zusammengenäht, dann führt man auf allen einzelnen Theilen
der Eapote den Sammetbesatz aus , wie es die Abbildung deutlich
kennen läßt. Um die Bällchen herzustellen, nimmt man einen etwa
80—10 Fäden starken Strähn schwarze Zephyrwolle, fädelt in eine feine
Tapisserienadel einen starken Zwirnfaoen und umschlingt damit den
Strähn recht fest in etwa 2 Cent. weiten Entfernungen , indem man
den schürzenden Faden nirgends abschneidet, sondern stets von einem Kno¬
ten zum anderen weiterführt. AlSdann durchschneidet man den Strähn,
doch nicht den schürzenden Faden , überall in der Mitte deS Zwischen-
raumeS von 2 Knoten und hält das Ganze über kochendes Wasser, wo¬
durch die Wollfäden recht dicht um die Knoten zusammentreten und sich
einzelne kleine Bällchen bilden, die man durch vorsichtiges Scheeren rund
formt. Die durch den Zwirnfaden verbundenen Bällchen werden hierauf
auseinander geschnitten und einzeln mittelst eines schwarzen Fadens dicht
neben einander wie Grelots am Außenrande der Eapote befestigt. Die
hübsche Garnitur führt man zunächst an dem mittleren Ueberfall aüs,
dann näht man jeden der beiden Seitenrevers O an O bis P an P un¬
terhalb deS Ueberfalls fest und näht Ueberfall und R̂evers derartig nütdem vorderen Rand der Eapote zusammen,
an N, unten Stern an Stern trifft und die Nahteinschlägevon den zu¬
rückgelegtenRevers bedeckt werden. Erst nach dieser Zusammensetzung
garnirt man die Revers im Zusammenhang mit der Eapote ebenfalls mit
Bällchen, wie es die Abbildung zeigt. Schließlich wird je 2 Eent. vom
vorderen und etwa 28 Eent. vom unteren Rand der Eapote entfernt auf
jeder Hälfte derselben ein etwa 2 Eent. breites und 45 Eent. langes schwar¬
zes Sammetband angenäht, welche beiden Bänder man in der Hinteren
Mitte zu einer Schleife zusammenbindet. fl0,229bj E.

Einfachheit des Fonds gegenüber treten die Garnituren in um so verschieden^ ?
Gestalten auf : von dein schmalen Sammetband , welches glatt über deiuTch-?
tel liegt und an der Seite in eine Schleife gebunden wird , bis zu dem vollen
Blumendiadem, je nach der größeren oder geringeren Eleganz der Toilette o-?
das Netz als Eoiffüre zugesellt werden soll. Mit den beiden Abbildungen' N/
17 und 18 veranschaulichen wir den Leserinnen zwei höchst originelle Novitätend '
seS Genres, deren reiches Arrangement sie entschieden als Gesellschafts-Eomm»
charakterisjrt. Die Eoiffüren selbst sind sehr leicht nachzuahmen, die originellen An
zierungen aus Stroh ?c. können leicht durch Perlengrelots o. dgl. imitirt werden

Die Netz-Eoiffüre „ Corona " , Abbildung Nr . 17, bat einen Filet -Fond von strohgelber Seide mit einer kleinen
Krystallperle auf jedem Knoten: in  der  Einfassung von gelbem Seidenband befindet sich ein Gummizug zum Min.
menhalten des Netzes. Die Garnitur aus hellblauem Sammet besteht vorn aus einem 8H Eent. breiten, 42 Eent. lnn-
gen. an den Enden zugespitzten stach aufliegendenStreifen , der durch eine steife Einlage und einen feinen Draht die nö
thige Festigkeit erhält. Der Mitte des Streifens entlang sind gleich einzelnen GrelotS kleine Glockenblumenaus feine»,
strohgelben Stoff befestigt, welche an schwarzen, unten mit einer großen geschlissenen Krystallperle verzierten  metalle
nen Gliederkettchen hängen. Höchst originell ist ein reichlich2 Eent. breiter . 48 Eent. langer , ebenfalls mit steifer Ein¬
lage und Draht versehener Bügel von blauem Sammet , welcher wie die vordere Garnitur einen Schmuck von Glocke»

blumen zeigt, und lose auf dem Fond ruhend, mittelst einer volle»
Sammetschleife mit dem vorderen Streifen zusammengefaßtwird. z».
Schleife wird der Sammet schräg genominen und , etwa 9 Eent. breit
schmal nach innen umgesäumt.

Die Netz -Eoiffüre , ,I m pöri a Io" , Abbildung Nr . 18, zeigt einen
gitterartigen Fond von schmalen strohfarbenen Hanflitzen, der ebenfalls
auf jedem Kreuzpunct eine Krystallperle und ringsum eine mit Gum»»-
band versehene Einfassung aus gelbem Seidenband erhält. Die vordere
Garnitur bildet ein Diadem von hochrothem Sammet mit Steiftüll,
und Drahteinlage , das in der oberen Mitte 5^ Eent. , an den Enten
nur 2̂ Eent. breit und im Ganzen 60 Eent. lang ist.̂ Vom oberen Naiy
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des Diadems hängt eine Grelotborte aus Stroh mit Schmelzperlen herat
und in der vorderen Mitte^ befindet sich eine einfache aus 2 Schli»- 1
gen und 2 Enden bestehende Schleife aus 3 Eent. breitem, -schrägen rotb?»I
Sammet mit einer kleinen Strohrosette auf dem Knoten. Wie es dieI
Abbildung deutlich darstellt, geht von dem Diadem eine Art Span»?I
aus, welche das Netz lose über dem Ehignon zusammenhält und in derI
Hinteren Mitte mit einer größeren Schleifengarnitur versehen ist. Letztere I
besteht auö 2 , je 9 Cent, breiten Schlingen und einem Bund , der als
Verzierung eine Strohrosette , wie die auf der vorderen Schleife des
Diadems, erhält : die herabhängenden Enden werden aus 18 Eent. lan-
ger Chenillefranze gebildet, die zwei, je 2 Eent. langen, schmalen Sani-
metbändern angesetzt ist. — Das Magazin von H. Gerson , dein wir
auch die beiden eben beschriebenen Netze entnommen, bat derartige Eoif¬
füren in großer Auswahl vorräthig. 110.6041 <:s10,604j

Glorkenzitg von böhmischen Perlen.
Hierzu die Abbildung Nr . 19. — Material : 9—12 Maschen kleine
böhmische Perlen in zwei scharf contrastirenden Farben : 6—8 Lotb
Spindeln derselben Farbe in zwei verschiedenen Größen ; starke weife

Baumwolle oder Guipüregarn u. s. w.
Das uns aus dem Mggazin von B . Sommerfeld zugegangene Ori¬

ginal dieses Glockenzuges, der seiner großen Einfachheit und Solidität wegen I
zahlreiche Nachahmung verdient, ist mit milchweißen böhmischen und dun¬
kelblauen Spiegelperlen gearbeitet; es lassen sich jedoch sehr verschieden-
atrige Arrangements treffen, unter denen wir mllchweiß mit Gold oder!
opalweiß mit Silber als besonders elegant und effectvoll empfehlen kön- I
nen. Der Glockenzug, von dem die Abbildung den unteren Theil mit!
der Quaste in Originalgröße veranschaulicht, ist durchgehends mit der!
bekannten Mosaik in versetzten Perlen ausgeführt, die wir im InteresseI
unserer neuesten Abonnentinnen nochmals kurz beschreiben wollen. Nach!
Angabe unseres Originals reiht man eine kleine blaue , 5 kleine weiß?. '
1 länge weiße Spindel -, noch 5 kleine weiße und noch 1 blaue Perle,
im Ganzen also 18 Perlen als Anschlag> ' '

Filet-Eapote(Fanchon).
Hierzu' dic Abbildung Nr . 1«!. — Material : Loth Zephyrwolle,

zwei verschiedene Ailetstäbe.

Nr . 12 . Rnkel -Vessiir - n Linäersäck-
clren , clnxoten u . är ^ I . vei -xlnnlzrü .so.

Das mit Abbildung Nr. 16 in seinem Arrangement
ans dem Kopf dargestellte einfache Fanchon eignet sich
als Hanscoiffnre für die kalte
Jahreszeit und kann auch von
alteren Damen über der Haube
getragen werden. Unser Ori¬
ginal zeigt das jetzt bei der
Damcntoilctte zu höher Gunst
gelangte ponccan, doch würde
ebensowol blau, lila , grau,
wie auch ein Arrangement von
2 Farben anwendlmr sein,
z. B. ein grauer, weißer oder
schwarzer Fond mit geschmack¬
voll abstechender Franzengarni-
tnr. Man führt den Fond über

schlags zurück, sodaß eine Perle des letzteren übergangen ist und die
neu angeschlungenePerle gerade über dieser übergangenen Anschlag¬
perle liegt. Nachdem man abermals 4 weiße Perle aufgereiht, führt
man den Faden wieder durch die zweitfolgende Perle und so fort, bis
nur noch die letzte Anschlagperle übrig bleibt. Ueber dieser blauen
Randperle wird die nun aufzureihendeebenfalls blaue Randperle festge¬
schlungen, indem mall um den aus der Anschlagperle hervorhängenden
Faden sticht, diesen sicher befestigt, so daß er beide Perlen hält und als¬

dann den schürzenden Faden durch die zuletzt
angeschlungenePerle zurückführt, um von
hier aus die nächste Reihe der Mosaik zu ar¬
beiten. In der Folge reiht man stets eine
Perle auf und führt den Faden durch die
nächste etwas vorstehendePerle der vorher¬
gehenden Reihe der vollendeten Mosaik und
zwar erklärt sich das durch die Farbenstellung
der Perlen gebildete Dessin vollkommendeut¬
lich aus der Abbildung. An einer Seite der
Arbeit ergibt sich der Uebergang zur nächsten
Reihe stets von selbst, an der anderen dage¬
gen muß die letzte Perle jedesmal in ähn¬
licher Weise, wie wir es in der ersten Tour
beschrieben, nicht an der Perle , sondern an
dem nach außen liegenden, von einer Perle
in die andere gehenden Faden festgeschlungen

auf , nimmt alsdann noch eine>
blaue Perle auf die Nadel und führt den Faden hierauf durch die zweii-
folgende Perle des An-

einen Stob nnS. dessen Umfang mit beinahe2 Cent. Fadcnlängc zu
umspannen ist. legt zn der Hinteren Langcnseite. welche am Origi¬
nal 7«! Cent. mißt. 74 Maschen ans und arbeitet in hin- und
zurückgehenden Tonren erst 1 Tour in gleicher Maschenzahl. dann
mit regelmäßigem Abnehmen einer Masche am Ende jeder Tour.
Man strickt zn diesem Zweck je 2 Maschen zusammen; mit
66 Tonren. einschließlich der Anschlagtonr, ist der Fond voll¬
endet. Die denselben umgebende Franze wird mit dreifacher
Wolle über einen 3 Cent, breiten Stab ausgeführt. Man
arbeitet erst eine Tour ringsum, und
zwar4 M. in jede der äußeren Rand-
maschen deS Fonds, sodann eine zweite
Frnnzcnrcihc, welche den vorderen,
auf dein Scheitel liegenden Theil des
Fanchons bis zu der, 19 Maschen
zählenden Tour deS Fonds umgibt.
Zwischen dieser und der ersten Franze ^
läßt man eine Carreanxrcihe frei, ar¬
beitet erst eine Tour einfacher Ma¬
schen über den feineren Stab , in jede-
M. eine M.. alsdann in diese ein- ;
fache Maschcntonr die Franzentonr'
mit Zfachcr Wolle, über den breiten
Stab sin jedeM. -1 M.). Eine dritte
Franzcnreihe wird zur Vcrvollständi
gnng der diadcmartigcn Garnitur in j
gleicher Weise wie die zweite Reihe1
iim den vorderen Theil des Fanchonss
gearbeitet; dieselbe beginnt und endet(
zcdoch an der Tour deS Fonds, welchei
39 M. zählt. Der Zwischcnranm
von einer Franzenrcihe zur anderen
darf stetS nur 1 Filetcarrcan betra
gen. Die 3. Frnnzenreihe muß da
her an der Stelle, wo die2. (mittlere)
beginnt, um ein Carreau weiter nach
innen- gerückt werden. 17-

werden, demzufolge sich an dieser Seite der
Perlenarbeit eine Art Kettenstichreihebildet.

Zwei Netz-Eoiffüren.
Hierzu die Abbildungen Nr . 17 und 18.
Zu Gunsten der Netze scheint die Mode von

ihrer gewohnten Wankelmütbigkeit abzusehen;
so oft dieser kleidsamen Eoiffüre auch schon der
Untergang gedroht, bat sie doch stets alle Wi¬
dersacher glücklich überwunden und wird noch

Xr . 13 . ? iyure - Xäkelstiek.

Die Länge des Glockenzugesist nach der Hot?

Xr . 14 . Hake Daille mit Lekooss (vorsage kivernal ). Voi 'clei'ansieUt.

deS Zimmers abzumessen. Zur Herstellung des Querstabes , welcher dein Ende deS Glocken
zugeS einen festen Halt geben soll, nimmt man einen feinen Draht , reiht auf denselbeneiiche
lange Spindeln und befestigt an Ijedem Ende deS Drahtes nach Angabe der Abbildung ein?
große Kugelperle und vor der Oeffnung derselben noch eine kleine Goldperle oder ein klein?:-
Golvknöpfchen; — an Stelle dieser Perlenverzierung kann man jedoch auch große Kngelknoim
wählen und in diesem Falle den Draht gleich an der Knopföse festschlingen. Ueber diesen Sich
dessen Länge bis zu den Perlen genau mit der Breite des Glockenzugesübereinstimmenum?.

legt man das Ende des Glockenzugesund schlimu
die äußere Perlenreihe deyelben durch nochmaliges
Durchziehender Perlen derartig an der vollendeten
Arbeit fest, daß der Querftab in einer Art Saum
eingeschlossen liegt und daS Dessin des Glockenzuges an
beiden Seiten keine Unterbrechungerleidet. Hieraus
besetzt man beide Längenseitendes Glockenzuges mil
einer rund geklöppelten weißen Baumwollenschnuc,

i deren Enden etwa 16 Eent. lang hängen bleiben uu?
Zdurch die ebenfalls aus Mosaik herzustellenden röt-
^ renartigen starken Perlenschnuren geleitet werden, an
j denen wie ersichtlich die Quaste des Glockenzuge¬

hängt. Für jede dieser hohlen Perlenschnurenwird
- ein 14 Perlen breiter und 4 Perlen hoher Mosaik-
^ theil geschürzt, den man an der ersten und letzten
ZPerlenreihe zu einer Röhre zufammenschlingt.
^ Zur Quaste führt man ebenfalls in versetzter

Perlenmosaik eine glockenförmige Kapsel auS, welche
durch 4 schräge Earreanr oder Blätter gebildet wird.
Jedes Carreau ist 9 Perlen breit und ausschließlich
der mit einer runden weißen Perle einzeln anzuschlin-
genden Perle an der unteren Spitze , 15 Perle»
hoch. Man beginnt in der Mitte der Höhe, cchoum
der längsten Perlenreihe eines EarreanS, und arbei¬
tet hin- und zurückgehend, erst die eine, dann auchdie
andere Hälfte desselben, indem man bei jeder -rom
an jeder Seite eine Perle stehen läßt, bis man zu¬
letzt nur noch 1 Perle anzuschlingen hat. Uniere
Abbildung läßt jede einzelne Perle deutlich erkennen
und gibt daher auch hier die beste Anleitung zur Aus¬
führung des Dessins. Das erste Pcrlencarreau oder
Blatt wird in der beschriebenen Weise vollendet, die
übrigen beginnt man ebenfalls einzeln von der Mitte
auS, bei der letzten einzelnen Perle schlingt man
dasselbe jedoch an dein bereits vollendeten Blatte feit,
da diese einzelne Perle stets für zwei nebeneinan¬
der liegende Perlenblätter gilt ; nach oben hin wer¬
den dann stets 2 Perlenblätter derartig aneinander
geschlungen, daß sichdurch die Zusammensetzung aller
4 Blätter die unten in Zacken ausgehende, oben gan;
enge Glockenformder Kapsel bildet. Hierauf nunim
man eine große halbkugelähnliche Holzform, wieM
meistens zu Quasten gebraucht wird , überzieht die¬
selbe mit Stoff und befestigt ringsum dicht nebenei»'
ander liegende lange Schlingen , zu deren jeder nM
eine kleine, eine lange Spindel -, 8 kleine, nochein
lange Spindel - und eine kleine Perle aufreibt; an
unserem Original zählen wir im Ganzen 26 ioM
Schlingen. Zur Ausführung des kleinen Perleukran'
zes, welcher den Anschluß der Quaste  an  die Pko
lenschnuren zu bedecken bestimmt ist. reiht man i
Perlen auf . schließt dieselben zu einein  Ringe um
schürzt zunächst an jeder Seite dieses RingeS klein
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_ von je die man ganz in dm 'cibcn Weise wie eine gewöhnliche
? >.meide oerMosaikardeiict , nni den , Unter,chicde . daß statt einer stets drei Per.
? mstaercidi werden . Die Heiden gegennderiiegende » Touren werden stets in

,en P -Uen des An,chiags gearbeitet , dainit die Bogen sich gerade gegen,
^ .Iiieaen, dann schlingt man an den übergegangenen Perlen noch eine cbcnioiche

naenreibe, doch von abstechenden Perlen an , weiche in den einzelnen Bogen ver-
l? , " vn'chen °en beiden zuerst gearbeiteten Bogenrcihcn liegt , wie es unsere original.
.„°e Abbildung deutlich erkennen laßt . Auf die beiden von , Glockenzug herabhangen,

i , iv'nden der Ba »n»vollen,chnnr , welche man zunächst durch die beiden Perlcn-
nstet , reiht man alsdann auch die einzelnen Theile der Quaste nach Angabe

^ Abbildung knotet sie unterhalb der Hol,form fest zusammen , — An, oberen
des KlockenzugeS werden die beiden rohrenartigen Perlenschnuren mit einem Ringe

-ustlnu,engefaßt, der zum Anhangen des GlockenzugcS dient , stv,l »S- , 4ist

Gehäkeltes Jäckchen mit Schoos; und Weste
für Mädchen von 3 bis 5 Jahren.

sinn , die Abbildung Nr , üb. — Der Schnitt befindet sich unter Nr , Vll , Tstg, so —SS.
illerem'eile des Supplenients , — Material , ,! Loth graue Perlwollc , e Loth
rothe, iß Loth schwarze Zeph >>rwolle , 8 kleine Stahlschnallen , V schwarze Kugclknöpfe.

Das lttit der betreffenden Abbildung veranschaulichte gra-
üöse Jäckchen ist von grauer Pcrlwolle durchgeheuds in dein be
I,„litten tnucsischen Häkelstich gearbeitet , den wir in der Bcschrei-
>„,na  deS Vianrc Häkclstichs Seite 319 der heutigen llknmmer

Der SliM.

iwchlnals genau erklärt haben . Der Randbesat ; des Jäckchens,
sowie die kurze , zu demselben gehörige Weste, welche vorn durch
Heine Knöpfe geschlossen
wird, und der anliegende
hiuerärmcl sind von ro-

Schnitthcils Fig . 20 . Nach unten , am Schooß , muß alsdann anch
in der ZNittc einiger Mnstcrreihen je 1 M . zngcnommen werden.
Mit der 51 , Mnstcrr , ist an unserem Original das Vordcrthcil voll¬
endet nnd man beginnt , den Faden an der betreffenden Stelle am
Halsansschnitt des Rückenthcils nen anlegend , den linken Vordcrthcil
zunächst mit dem Achselkeil, indem man in derselben Weise wie beim
rechten Vordcrthcil , jedoch natürlich in entgegengesetzter Richtung ar¬
beitet , Zu dem gespaltenen Aermel des Jäckchens macht man , am un¬
teren Rande der einen Aermelhülfte beginnend , einen Anschlag von 15
M ., häkelt 3 Musterr , darüber , und nimmt dann bis zur 16 . 'Mnstcrr.
am Ende jeder zweiten Musterr . 1 M . zu . Bei dem zweiten ebenso
auszuführenden unteren Aermclthcil geschieht das Zunehmen am An¬
fange jeder Mnstcrr , Diese beiden Theile verbindet man mit der nun
folgenden Mnstcrr, , indem man im Zusammenhange über die ganze
Maschcnrcihc beider Theile hinweghäkclt ; gleichzeitig beginnt man mit
dieser Mnstcrr , einen Keil für die Rundung des Elnbogens . Es
bleiben nämlich am Ende der Musterr . 2 M , stehen , dann mascht man
zurück , behält jedoch 2 Schlingen auf der Nadel , nnd häkelt nun 6
weitere Mnstcrr, , von denen jede an beiden Seiten um je 2 M , zu¬
rücktritt . Mit der 24 , Mnstcrr . werden sämmtliche stehen gelassene
M . aufgenommen nnd die auf der Nadel gebliebenen Schlingen
znrückgemascht. Man häkelt nun 6 Musterr , in gleicher Maschenzahl
nnd beginnt mit der 31 , Musterr . die Aushöhlung und zugleich Wöl¬

bung des Aermels , wobei
man nach Maßgabe des
Schnitthcils Fig . 21 zu bei¬

den Seiten abnimmt.
Die Wcstcnthcile

werden ebenfalls im

Xr , 16 , ? ilet - Vapoto s? s,ucüon ).

Wolle ausgeführt . Die Garnitur des Jäckchens
außer dem erwähnten Besatz noch ans kleinen,

Wollegehäkclten Rosetten , die in ihrer
einer Stahlschnalle verziert sind ; je eine

oscttcn ist in der oberen und unteren Ecke je¬
des Vordcrthcils sowie am Beginn des Aermclspaltes
angebracht ; zwei am Rückcnthcil befindliche, durch eine
7 Cent , lange , schwarz nnd roth gehäkelte Spange ver-

M,  17.  itot - -6oiMre „ vorona " . bundene Rosetten märkircn die Biegung des Schooßes.
Man beginnt die Ausführung des Jäckchens am

unteren Rand des Rückentheils , indem man dazu mit der grauen Wolle 69 Maschen auf¬
legt, Das losere oder festere Häkeln ist nach Maßgabe der betreffenden Schnitthcile cin-
zinichtcn, durch deren genaue Beobachtung in Bezug auf Größe nnd Faeon die Arbeit des
tzäckchens bedeutend erleichtert wird . Das durch die Form bedingte Zunehmen geschieht,
indem man zwischen 2 der senkrecht lie¬
genden Maschenglieder 1 der guerlanfen
den Kcttenmaschcn mit einer Schlinge
durchzieht, daS Abnehmen , indem
man 2 der senkrechten Maschen znsam
mcn nbmascht nnd in der nächsten Tour
mit nur einer Schlinge durchzieht . In
den Anschlag arbeitet man zunächst 1>
Mnsterrcihcn , bei welchen man in jeder
Z, Musterr . nicht nur am Anfang und
Ende, sondern auch nach jeder 10 , Masche
jc 1 M . abnimmt ; in der 12 . Mnstcrr.
trird alsdann je einmal am Anfang nnd
am Ende , außerdem noch 8mal nach der
Mitte zu im Zwischcnranm von jc 1 M,
abgenommen. Hierauf hat man bis zur
4K, Mnsterreihc nur am Außcnrand ab-
adcr zuzunehmen , jc nachdem der Schnitt
theil Fig . 20 es erfordert . Mit der 4/.
Mnstcrr, beginnt man den Achselkcil.
Man mascht in derselben so viel M . ab,
daß noch 20 Maschen auf der Nadel blei¬
ben, nimmt dann 1 M . in der vorigen
Musterr , auf nnd mascht zurückgehend 4
M/ab , durchzieht jede dieser abgemaschtcn
4 M , mit einer Schlinge , nimmt also 4
M, wieder auf , so da>; man außer den
20 ans der Nadel zurückgelassenen noch
4, im Ganzen also 24 M . auf der Nadel
hat nnd mascht 7 M , ab, also stets 3 M.
»an den auf der Nadel gebliebenen Schlin
ßcn daznnehmcnd ; nachdem nnch-diesc 7
M, wieder mit jc einer Schlinge durch
zogen, mascht man 10 M , zurück nnd so
fort, bis in 6 , stets um 3 M , sich verlän-

' gmiden Musterr , sämmtliche auf der Nn
del bchaltenen M . aufgebraucht sind. Die
nächste Mnstcrr , arbeitet man über sämmt
liche 21 M, , also von der Achsel bis
»um Halsausschnitt , welche Mnstcrr , ge-
nan die Hälfte des Achsclkeils bildet,
W wird min die zweite Hälfte des Ach.
wkcils ausgeführt , indem man in den 6
Agenden Mnstcrr , stets je 3 M , we¬
niger als in der vorhergehenden Reihe
nbmascht, so daß sich die Zahl der ans
der Nadel zurückbleibenden M , bei jeder
mkier6Tourcn nm jc 3 vermehrt ; erst mit
bor 7. Reihe werden sämmtliche auf der
Aadel befindliche M . abgemascht . Zu der
»an» folgenden , der 1. Mnstcrr , des Vor¬
dcrthcils , macht man zur Vervollstän¬
digung des Halsausschnittes noch einen
ncucn Anschlag von 7 M, , in welchen
>»an 7 Schlingen aufnimmt , so daß man
nn Ganzen also 28 Maschen auf der
-aadel hat . Nachdem dieselben znrückge-
Niaicht worden , häkelt man den Vorder-
Ml mit Ab - und Zunehmen an beiden
iiihenrändcrn , jc nach Maßgabe des

Hr . 18, Het2 -6oitkure
„Iinxerialo " .

tunesischen Häkelstich mit rother Wolle nach dem
unter Fig . 23 gegebenen Schnitt gearbeitet ; der
mit dem Schnitthcil im Zusammenhange gegebene

' Taillengurt jedoch ist für sich bestehend auszuführen.
Man legt dazu 86 M , an , arbeitet der Länge nach
3 Mnstcrr . darüber und mascht dann ab , woraus
man den Gurt mit festen M . in schwarzer Wolle
nmhäkclt , und ihn den Vordcrthcilen derartig auf¬
setzt, daß der schwarze Rand frei übersteht . Der
vordere Anßenrand beider Bordcrthcile wird mit 3
hin und zurückgehenden Tonren fester M . behäkclt
(stets durch das ganze Glied der M , stechend) ; am
rechten Vordertheil umgibt man diese 3 Tonren . . , -
noch mit 1 Musterr . im tunesischen Häkelstich , so daß sich rings um die ersteren eine Art fre

überstehender Leiste bildet , welche dicht an den 3 Touren fester
M , noch mit 1 Tour fester Kcttenmaschcn von schwarzer Wolle
dnrchhäkclt wird . Auf der ans 3 Tonren fester M . bestehen¬
den Leiste des linken Vordertheils bringt man die kleinen
Kugelknöpfe an , für welche sich die Knopflöcher in dem losen
Gewebe der Häkelarbeit von selbst bilden . Den kleinen geschlos¬
senen Untcrärmel beginnt man an der oberen in den Spalt
des Oberärmcls treffenden Spiüc , indem man 3 M . auflegt;
hierüber häkelt man 8 Mnstcrr, , in deren jeder am Anfang
nnd Ende je 1 M . zugenommen wird , dann 7 Mnstcrr . , bei
welchen man zu beiden Seiten je 2 M . zunimmt , zum Schluß
5 Mnstcrr . in gleicher Maschenzahl , In der nun folgenden
Musterr, , mit welcher man das ans 3 Mnstcrr , bestehende Aer
melbündchen beginnt , faßt man stets 2 Schlingen deS Acr-
mclrandes zu einer Masche zusammen , verbindet nach Vollen¬
dung der 3 Mnstcrr . den Aermel sowie das Aermelbündchen
mit einer Naht nnd häkelt um den Außcnrand der letzteren eine
Tour fester M . von schwarzer Wolle , zwischen Aermel und
Bündchen 1 Tour einfacher fester Kcttenmaschcn.

Die Zusammensetzung des Jäckchens nebst Weste nnd lln-
terärmcln geschieht nach der übereinstimmenden Buchstnbenbe

zcichnnng der gegebenen Schnitt¬
theile . Für die Randgarnitnr hä¬
kelt man von rother Wolle eine cnt
sprechend lange Mnstcrr . im tune¬
sischen Häkelstich , verziert sie ober¬
halb der Anschlagmaschcn mit
schwarzen Kcttenmaschcn und häkelt
diese Borte mit festen M . von
schwarzer Wolle mit dem Außcnrand
des Jäckchens zusammen , so daß die
rothe Mnstcrr , nach einwärts ge¬
kehrt der Jacke anfliegt . Beim An
häkeln dieses Besatzes wird die Hals-
rundnng nach Erfordernis ; etwas
eingehalten . Die Rosetten stellt man
ebenfalls je aus einer entsprechend
langen , von schwarzer Wolle gehä¬
kelten Mnstcrr . im tunesischen Hä¬
kelstich her , welche etwa in zwei bis
drei Rundungen zur Rosette gebil¬
det nnd wie erwähnt mit einer klei¬
nen Stahlschnalle verziert wird.
Das Original dieses Jäckchens ist
in dem Magazin von Gebr , Schu¬
ster , Berlin , Gcrtrandcnstraße Nr.
19 in verschiedenen Farbcnarrangc-
mcnts vorräthig , 110,1001 v, K.

Gehäkelter Taillenwärmer
für Mädchen von 4 —6 Anhörn.

Hierzu die Abbildung Nr . 21 . — Der Schnitt
befindet sichunter Nr . XII , Hig. 40— 13. Nück-
seite des Supplements . — Material : 6 Loth
penft ' e , Loth weiße Zephprwolle . ^ Loth
graue Perlwolle . Holzhäkelnadel Nr . 5.

Ni-. 15' . Hoke Taille mit Sekooss (vorsage kivernal ). ^ iwkausielit . Xr . 15 .̂ vaxote „Lrümella " .
slker 5d >nilt der Capote delindet sieli unter ?ir . VI , I ' iß-. 17—19. Vorderseite des Supplements .)

Das dem Magazin von Gebrüder
Schuster , Gcrtrandenstr . Nr , 19 in
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Berlin , entlehnte Original diesesTaillcnwärincrs,
welcher, ähnlich einem anliegenden Jäckchen, mit
Schooß und Jockey versehen ist, wird dnrchgehcnds
im tunesischen Häkclstich(s. Pignre Häkelstich Seite
319 ) von dnnkclpcnsöc oder beliebig farbiger
Wolle ausgeführt . Der sehr cffcctvoll sich abhe¬
bende Besatz ist in grauer Pcrlwolle und weißer
Wolle gearbeitet. Vorn wird der Taillcnwärmcr
bis zum Schooß mittelst runder schwarzer Stein-
kohlcnknöpfe geschlossen. Alan beginnt die Aus¬
führung des Taillenwärnicrs vom unteren Rande
des Rückenthcils ans , indem man mit der pensöe
Wolle 8 Maschen anschlägt. Dann werden 44
Mustcrrcihcn mit beständigem Zunehmen an bei¬
den Seiten darüber gehäkelt, für welches Zuneh¬
men der unter Fig . 40 gegebene Schnittheil die

Original zähltRichtschnur gibt ; an unserem , .
diese 44 . Mnstcrr . 65 Maschen. Mit der 45.
Mustcrr . wird der Bordertheil oder zunächst viel¬
mehr der Achselkcil begonnen, indem
man diese Mustcrr . in die ersten 28
M . der vorigen Mustcrr . arbeitet und
die übrigen M . des Rückenthcils ste¬
hen läßt . In der 46 . Mnsterr . nimmt
man, ln derselben Weise wie wir es
bei dem Achselkcil des wollenen Jäck¬
chens Nr . 29 beschrieben haben, nach
dem Znrückmaschcn von je 3 auf der Nadel be¬
findlichen Schlingen stets dieselben Maschen nebst
drei anderen der vorigen Mnsterr . wieder auf die
Nadel, mascht wieder zurück, und fährt so fort,
bis mit der 8 . dieser je um 3 M . sich verlängern¬
den Touren sämmtliche Schlingen der 46 . Mnsterr . znrück-
gcmascht sind. In der 5. und 7. dieser 8 Mnsterr . für den
Keil wird auch am Halsausschnitt je 1 M . zugenommen. Bei
der nun folgenden Mnsterr ., welche als die 1. Mnsterr . des
nun beginnenden Vorder¬
theils zu betrachten ist, wer¬
den für die vordere Spitze
der Halsrnndnng noch 5 M.
angeschlagen, worauf man
für den Vordcrtheil 49 Mn
stcrr. häkelt; dieselben erhal
tcn nachMaßgabedcs Schnitt
theils Fig . 49 an der einen
Seite das erforderliche Ab
nehmen, während der vordere
Rand des TaillcnwärmcrS
gerade bleibt. Zu dem zwei¬
ten Vordcrtheil legt man
den Faden am oberen Rande
des Rückenthcils neu an , in¬
dem man 11 M . desselben
von dem ersten Vordcrtheil
a>? stehen läßt ,und häkelt nun
zunächst den Achselkcil in der¬
selben Weise wie den ersten,
natürlich in entgegengesetzter
Richtung. Hierauf arbeitet
man die beiden Scitcnthcilc,
zu denen je 22 M . angeschla¬
gen nnd ebenfalls 22 Mn¬
sterr. gehäkelt werden; das Abnehmen an beiden Seiten ist nach
Maßgabe der Fig . 41 zu bewerkstelligen. Jeder Jockey erfordert
einen Anschlag von 59 M . , über welche6 Mnstcrr . in gleicher
Maschcnzahl gehäkelt werden; sodann arbeitet man für die in
das Aermclloch treffende Wölbung noch 5 Mnsterr . , von denen
jede zu beiden Seiten nm je 4 M . abnimmt; mit der 12 . Mn¬
sterr. schließt man dann , über die ganze Maschcnreihe häkelnd,
den Jockey ab. Zu dem kleinen, vorn eckigen Kragen schlägt

der Halsrnndnng beginnend, 59 M . an und vollendet
den Kragen mit

Xr . 20 . kteträlceltss läcketzen mit
Svüooss nnÄ IVeste lür ülii ,stellen

von 3 — 3 Inüron.

man , von der

Besatzes arbeitet man dem vorderen Rande je
re chten Vorderthcils entlang gleichfalls eine Zsslchcr 1 T """pelmaschcn-Tour , über welcher 1 Tour T
Maschen in weißer Wolle den Abschlußl>jm,'
Zu der, eine Art Bretcllen imitircndcn Garnis»,'
welche, vom unteren Rande der Vordertheilc»«.'
über die Achseln hinweggehend, am unten,
Rande dcS Rückenthcils zu einer nach oben«
kehrten Spitze gelegt ist, macht man einen U,'
schlag von weißer Wolle , an welchem sistf.f
beiden Seiten die oben beschriebenen, in g>̂ ,
Pcrlwolle ausgeführten Bogen anschließen, D,
Schooß des TaillcnwärmcrS ist ebenfalls n»>,s
ncsischcn Häkclstich, jedoch mit einer Berzierii«.
von kleinen hochstehenden Mnschen ausgcM
nnd erfordert einen geraden Streifen von j<>
Cent. Breite nnd 59 Cent. Länge, resp. Ml«
Alan schlägt, an einer Querseitc des Schochi
beginnend, 17 M . anf . von denen die ich,

Masche als erste Schlinge der folgend),
Mnstcrr . ans der Nadel bleibt. Bei»
Znrückmaschcn der 1. Mnsterr. W
man nach dem Durchziehenvon
Schlingen 5 Lnftm., und mascht m,
mit der 6.L.die nächste Schlinge ziM
Es bildet sich dadurch eine Art crhalmn
Mnsche,welche sich bis zuEnde dcrTm

in cinemZwischenranmcvon je 2znrnckgcinnschk
Schlingen wiederholt. In jeder zweiten Mustcn

' " Weihat man dann diese Mnschen in derselben
zu arbeiten , jedoch stets in versetzter Lage übli
einander. Nachdem am oberen Rande des Schw

ßcs 2 pcnsoc Tonren von je 1 Stäbchcnm., 1 Lnftm.,—
übrigen Anßenrande ringsum dieselbe Garnitur wie am ....

tcrcn Rande der TM

Nobeit

nnsgcftthrtwordciylik
tet man den Schooßa
dem änßcrcn Rand!
des Taillenwänmr-
nnterhalb der Gariii
tnr fest, und bniiH
schließlich an dem lw
ken Vordertheil dien
forderlichenKnöPsem.

Iw . iWt v . A

Trei

Hr . 21 . kekälcolterlltaiilenrvärmer
kiir ttlästetrsn von 4 — 6 Intzren.

«yer klclrnill Iwlinstoi siclr nnlor Xr . XII,

chnlctterlinßc,

Tapissericarbcit,
Hierzu die Abbildungen Nr . 22- 21

Das äußerst effectvolle Farben-
arrangement dieser geflügelten Lieb¬
linge der Mode und der Damemveli,
welches durch die den betreffenden
Dessins beigefügte Zeichenerkläninz
näher bestimmt ist , macht dieselben
als elegante Zierde zur Anwendunz
für die verschiedenartigsten Gegen¬
stände geeignet . Namentlich bringt
man diese Schmetterlinge bei gröbe¬
ren Tapisseriearbeiten als ' belebende
Puncte des Ganzen , willkürlich ver¬
streut , auf Blättern oder Blumen
an ; oder man arrangirt dieselben,
als Plein mit anderen Figuren eib¬
wechselnd , in den besonders mvdi-
f. w . vielfach angewendeten Phem-
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schen, zu Möbelüberzügen , Portieren , Kissen u.
tasiestickereien . Ferner können die unter den bezüglichen Abbildungen vorliegenden
Dessins auch auf feinem CanevaS , oder vermittelst depelben cmf verschiedeiieii
anderen Stoffen ausgeführt werdeu , indem man nach vollendeter Stlckere , die G'.-
nevaSfäden einzeln auszieht ; eine derartige Stickerei dürfte sodann als selbständige

verschiedener kleiner Toiletteneffecten , z. B . Kästchen , Etuls :c. , oder

Erklärung der Zeichen : ez schwarz, W erstes (dunkelstes ), ^  zwei'
tes , L drittes ponceau , 8! erstes (dunkelstes ), ^ zweites , lHdrit'

tes (hellstes ) grau , weiß . ^ dunkel -, ^ Hellholzbraun
» Füllung.

lentsprechcndcist
Zmichmcii in
der Mitte und
anbcidcnQucr
feiten nach Vor¬
lagê der Fig.
43 mit 5 Mim
stcrr. Es wer¬
den nun sämmt¬
liche Theile des

Taillcnwär
mcrs der glcich-
lantcndcnBnch-
stabcnbczcich-

nnug der
Schnitthcilc ge¬
mäß zusammen
genäht , wobei
der Jockey mit
G an das G des Vorderthcils , mit K an
das K des Rückenthcils, nnd der Kra¬
gen mit Kreuz nnd Punct an dieselben
Zeichen des Halsausschnittes treffen muß.
An dem so weit vollendeten Taillcnwär¬
mcr führt man nun die anf Abbildung

Verzierung . . . . ..
endlich , als von der Mode vorzüglich begünstigter Schmuck au Gürteln , Schcirpeii.
Cravaten u . dgl . anzubringen sein . Das Material zur Ausführung der Sch >„ttcr>
liuge richtet sich zunächst nach der beabsichtigten Größe und Wirkung dcr>elvcii.
und kann sowol auS farbiger Wolle , Seide , Perlen oder Chenille bestehen , ode:
endlich auch aus sämmtlichen genannten Arbeitsstoffen zusammengestellt werden
Die Tapisserie-
Manufactur von

W . Parey,
Leipzigerstraße 9.? ,
hat derartige Stik'
kereien in fertiger
Ausführung vor-
räthig . v . I>I.

sW,365 - L7j

Nr . 19. dIookeii2UA von döwmiselieli ? erlen.
Ori ^ inal ^ röLse.

XIV. Flg.

Hierzu die Abbil-
dungen3 !r .25—32.
—Der Schnitt der
langen Weste zu
Nr . 25 befindet sich
unter Nr . I V, Fig.
8—11.Vorderseite,
der Schnitt des
AermelS zu Nr . 29
unter Nr . XIII,
Fig . 4 1̂—40 , der
des Aermels zu
Nr . 30 unter Nr.

47 . Rückseite des Supplements.
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Nr . 22 . Laxisserie - veLsin 211 einem 8ekmetter1in^
Nr . 21
sich deut
lich marki

arbeitet zu

^jn den acht verschiedenen Roben , welche wir den
Leserinnen heute zur Ansicht bringen , tritt es einmal
wieder recht lebendig hervor , wie wenig sich die Mode
gegenwärtig an bestimmte Regeln und Gesetze bindet.
Die mannichfachsten Geschmacksrichtungen , sogar ent¬
schiedene Widersprüche finden sich in buntem Gemisch

friedlich unter

u schwarz, u crsteS «dunkelste « , « Zw?
teö . ärittcS hoizbraun ^ , erstes «ruMelste « , ^ z-veNev,

- drittes grünlichgrau , » hellsttbergrau , lv weiß , l-> ponceau,
' Füllung.

rcndc Garnitur folgendermaßen ans : Man
nächst rings nm den Kragen folgende Tour mit weißer
Wolle : Nachdem der Faden angelegt ist , umschlingt man
wie zu einer Stäbchcnm., zieht durch die nächste M . des
Kragens eine Schlinge, eine 2. Schlinge durch die eben ge¬
bildete Masche nnd den umgeschlagenen Faden ; arbeitet hier¬
auf in dieselbe M . 1 f. M . »nd zieht alsdann 1 Schlinge
durch die beiden auf der Nadel befindlichen Maschen. Man häkelt in
,cdc zweitfolgendcM . dcS Kragens eine solche Doppelmasche, dazwischen
stell.' 1 Lnftm. Ueber diese ^.onr arbeitet man mit grauer Wolle die
kleinen jBogcn des Aiiyenrandes. Man häkelt 1 feste M . nm die
erste Lnftm. der vorigen Tour , dann » 4 Lnftm., 1 Stäbchenm. in
die 1. dieser 4 Lnftm., jedoch ohne das Stäbchen znznschürzen; 1 feste
Kettcmn. in die drittsolgendc M . der vorigen Tour , wobei man zu¬
gleich die noch auf der Nadel befindlichen Schlingen znsainmcn-
schürzt — vom - wiederholt. Dieselbe, ans Doppelmaschcn nnd
^stogenrand bestehende Garnitur bringt man auch nm die Jockeys und  Erklärung der Zeichen: " erstes«dunkelste« , ei  zweites,den unteren Aiißenrand des ^ aillenwärmers an. Bei der unteren Rand ^ drittes, -» viertes, s iüufteö. - sechstes«hellste« geth¬

an Ge ^nn? d^ "n̂ '"^ cille Doppistmaschentonr ili Weites, ^ Rs^ '? sp ĉnsee , und die zweite Tour dann in lveincr Wolle ausgeführt.  braun , » Füllung.
letzteren  Xr . 24. Irrxisserie- Hessin ZM einem

Sotzmetteriinx.

toilette repräsentirt , demerkerrwir die graziöse", hauptsächlich dein Gesellschaft^
anzug vorbehaltene Tunica , i» origineller , der

zweite Tour dann in weißer Wolle
zur Bogcntonr verwendeten Wolle dieses letzteren

dem mächtigen U4-. 23 . Laxisseiie - Vessiii 2U einem SekmetterUvß'Scepter der
willkürlichen

Herrscherin vereinigt . Neben der ehrwürdigen Weste mit langen Schößen und
großen Taschen aus den Zellen Ludwigs des Fünfzehnten , welche gegenwärtig
unter dem Namen , ,pero noble " ein bevorzugtes Genre der eleganten Haus-

" ^ ' ' öse , hauptsächlich den , Gesellschaft-'
. der Schleppe des Rockes angepaßter

Form . Schöße in jeder Größe und Gestalt sind an der Tagesordnung , sogar die
beliebte Keilrobe , Form „Princesse " oder „ Gabriele " , an der Rock und Taille »»
Zusammenhang geschnitten sind, muß sichzur 'Annahme eines Schooßes bequemen,
doch hat selbst der prätentiöse Frack es nicht verhindern können , daß neben ih»i
auch die so lange gefürchtete kurze , runde Taille immer mehr an Terrain ge¬

winnt . In all diese Verschiedenheit bemüht sichder Gürtel eine gewisse Einheit zu bringen,
indem er , nur bei der langen Weste ausgeschlossen , im Nebrigen bald schmal , bald breit,

gerade , bald mit einer oder mehreren Schnebben , sowol mit als ohne Schärpe M
jeder Toilette geltend macht , über jeder Schooßtaille , sogar über den, Frack für ele-

gant gilt.
In Betreff der modernen Keilform und des derselben entsprechenden Faltenarrange'

mcnts des Rockes , haben wir Seite 297 unserer letzten Arbeitenummer umfassende , von
Schnittmustern begleitete Auskunft ertheilt ; wir wenden uns daher jetzt zur speciellen Be¬
schreibung unserer einzelnen Abbildungen.

Nr . 25 veranschaulicht eine Robe von hellgrauem Foulard . Den untere»
Rand dcS Rockes garnirt ein etwa 12 Cent , breiter , in große Tollfalten arrangirter
von demselben Stoff ; oberhalb deS Volants sind 3  mit Tastet von der Farbe  der  Aove
passepoilirte schwarze Sammetftreifen aufgesetzt , welche gleichsam das Spalier Wf
im Zackenlauf hindurch geschlungenes schwarz und weiß carrirtes Taffetband bilde».
Das Jäckchen mit langem frackähnlichen Schooß zeigt eine der Verzierung des Rockes / >»' ^
sprechende Garnitur aus Sammet , Taffetband und Spitzen und öffnet sich vorn uvn
einer langen Schooßweste (pöro nodle ) vom Stoff der Robe mit großen Taschen »M
Perlmutterknöpfen , welche nur oben und unten mit einigen Knöpfen geschlossen wird u»o
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der Mitte offen bleibt , um ein weißes Cheniiset sehen

i" acben unter Nr . IV , Fig . 8 — ll , uns der Vorder-
Bieres Supplements den Schnitt der Weste , die man

i -e Robe . deren Besatz ans »irischen oder Volants-
nNlicclienoernTastet besteht , vom Stoff des Besatzes
'-wen kann - Beide Vordertheile werden nach Fig . 8 aus

N lena uno festem Shirtingfutter geschnitten , den Nucken-
Mchneidet man nach Fig . w im Ganzen , den Schnall-

IX Fig . It sc in doppelter Stofflagc aus Shirting!
»X Fia . !> n»s Oberzrug zu schneidenden Taschenrevers

mttnniir  ein  leichtes Seiden - oder Gazefutter . Nachdem
? !!. ,. and Oberzrug der Vordertheilc glatt aufeinander gc-

r iürd näht man i« at> « bis und an v bis !- !
^ d - beiden ans Fig . 8 vorgezeichncten Brustfalten ein. ^
m.m vorderen !>!and jedes VordcrtheitS setzt man einen r»
n > Cent breiten Oberzcugstreifen unter und versteht den ^
Tier , Theil mit den angegebenen Knopflöchern , den

!c,7ker> mit den entsprechenden Knöpfen . Alödann führt man aa
» Punct bis Kreuz den auf Fig . 8 vorgezeichncten Ein - ds

vn ist aue seht dcnrselben eine nach innen Hangende- Tasche
R, cnd versieht ihn mit dem ringsum paiscpoilirten Revers
5 , "r N 'elchcu man auf dem unteren Theil des Einschritt-
. - »v.b der übercinstinrnrcndcn Bezeichnung des Schnittes
laXta festnäht , daß der überstehende Nevers den Ein-
»,»ist bedeckt. Hierauf werde » Vorder - und Rückentheil
„ ir bis r und von ll ' bis S zusammengenäht . Zuletzt
a " t gian den Schnallgurt » ' an » ' bis Kreuz an Kreuz
« der Naht unter den . Artn fest.

Nr 28. Robe von lila Taffet mit tunicaförmi-
. ... -re'vppclrock, der vorn offen , wie ein langer Schooß er-
at' -int" Der untere Rand des Rockes ist in große Bogen
is,-« schweift und mit schwarzem Sammet eingefaßt ; die
Trnicn hat eine glatte Sammct - Einfastung , außerden , se¬
riellnocheine breite Franzcngarnitur aus zivei übcrcinandcr-
lieaendangebrachten schweren Scidenfranzcn , von denen die
rniere Lage schwarz , die obere pcnsöe ist. Ans der Taille
wird durch den der Garnitur des Rockes entsprechenden Be¬
rn die Forrrr der Tunica nachgeahmt ; schmaler Gürtel von
schwarzemSammet mit Agraffe von glattem Jet.

Nr 27. Robe von inodefarbenem I. inso^
»cxrlscy . Glatte hohe Taille mit Schooß aus drei ein-
ulncir unten gerundeten Patten , welche mit Rücken und
äntmtheilen in , Zusammenhang geschnitten sind. Garni-
X aus schmalen Rüschen und Schrägstreifen von Taffet
je der Farbe der Robe ; viereckige Knöpfe von Posamentier-
Ärbeit.

Nr . 28. Robe von lichtblauen ; Tastet . Die
untere Garnitur des NockeS besteht ans Ist — 18 Cent . ho¬
ben doppelten Tollfalten von demselben Stoff , die in re¬
gelmäßigen Entfernungen von Ist— >8 Cent . dem Rock ein¬
gesetztund mit einer Art Kopf aus schwarzen Spitzen ver¬
ziert sind. Auf den freien Räniuen zwischen den eingesetz¬
ten Falten sind einzelne Rosetten von schwarzen Spitzen
«redracht . Die Taille bitdct ein kurzes spanisches Jäck¬
chen mit Spitzen - und Grelotbcsatz , welches vorn mittelst
einer Schleife agraffenartig über einer graziösen - Weste von

greißem Piguö mit gebrannten Mullfcisuren zusammenge¬
halten wird.

Nr.  2g.  Robe von silbergrauer Popeline mit
stiacktaille, welche ein breiter Gürtel vervollständigt . T -er
Pesatz, sowol des Rockes als des eigenthümlich geformten
ziactschooßcs und des originellen Aermels , besteht aus
Schrägstreifen von ; Stoff der Robe , die an beiden Seiten
mit Taffetpassepoil von bedeutend dunklerer Nüance einge¬
faßt und nach unten mit GrclotS verziert sind. Die Knöpfe
aus diesen Schrägstreifen , mit Taffet von der Farbe des

sPaffepoilS überzogen und mit Passcmentcrie in derselben
Nnairce geschmückt, werden natürlich auf Taille und Aer-
unln i» verhältmbmäßig kleinerer» Maßstabe als aus dem
ltieikangewendet . Zur Ausführung des AcrurcIS befindet
sichdas Schnittmuster denclbe » unter Nr . XiU , Fig . It — Ist
auf der Rückseite des heutigen Supplements . Plan schnei¬
det beide Haupttheile des AermelS »ach Fig . II , jedoch den
untere» Theil mit Beachtung der als „Ausschnitt des linic-
ren ÄermeltheilS" bezeichneten seinen glatten Linien des
Schnittheils. Die beiden Theile des Jockeys werden nach
Fig. IS und Ist geschnitten . Sind die beiden Aerrneltheile,
welchedurchgehcnds ein Sbirting - , am »»tercn Rand ein
Seidcnfutter erhalten , von M bis N zusamniengenäht , so
irrsieht man den unteren Rand des AermelS mit einem
»wa ö Ernt , breiten , an beide» Seiten payepoilirte»
Schrägstreifenbesatz, welcher , wie eS die Abbildung zeigt,
aus dem oberen Aermeltheil emporsteigt und daselbst beim
v der Fig . -I-I in einer Spitze abschließt . Der Acrmcl wird
hieraus von N bis O zusammengenäht ; von O bis zur»
unteren Rand legt nrarr dcrr unteren Aerrnelthcil der als
„Bruch rc." bezeichneten Linie entlang nach innen nur und
desrstigtden oberen Aerrncltbeil mittelst der angegebenen
jlrwpse derartig auf dem unteren Theil , daß der obere Aer¬
meltheil um die Hälfte des SchrägstreifenbesatzcS den unte¬
re» überragt und unten Stern an Stern trifft . Von den
beiden Theilen des Jockeys erhält der oben liegende , vor¬
dere, Fig. IS , einen 2 Cent . breiten Schrägstreifen - und Grc-
letbcsatzund zwar sowol unten , als an der gerade » Quer¬
seiteemporsteigend ; der Hintere Theil , Fig . Ist , wird nur
anr unteren Rand mit Garnitur versehen , dann befestigt
uran beide Theile mittelst der auf Fig . -IS vorgezeichncten
Knöpfe derartig übercinanderliegend , daß oben P auf P
und Kreuz aus Kreuz , unten Doppelpunct auf Doppelprurct
trifft. Der vollendete Jockey wird nach der übercinstinnncn-
dm Buchstabenbczeichnung der Schrrittheile mit dem obe¬
rm Rand des AermelS zusammengeheftet.

Nr . 80. Robe von pcnsöe clrap cl' rVIson , einem
neuensehr schönen Stoff a»S Wolle und Seide , der über
deni farbigen Grund ein leichtes wolliges Gewebe in schwarz
lugt. Die glatte hohe Taille ist nuten gerundet und be¬
günstigt sonnt einen breiten Gürtel seolnluro ompiro ) von
schwarzemTaffet mit wcißerPlattstichstickerei , der mittelst einer
«roßenSchnalle von Perlrnutter an der Seite zusammengehal¬
tenwird. Die einfach gediegene Garnitur des AermelS aus
tinrr hochstehenden Puffe und einer schmalen getollten Frisur
ran grünem Taffet wiederholt sich auch am unteren Rand
des Rockes. Fig . I ? auf der Rückseite unseres heutigen
EupplkmentS gibt den Schnitt des AermelS , doch nur den
des obere » ÄermeltheilS ; für den Ausschnitt des » rite,
ten Theils , welcher des beschränkten Raumes wegen auf
big. I ? nicht mehr vorgezeichnet werden konnte , sind die auf
W . II z» demselben Zweck befindliche » Linien maßgebend.
Die beiden Aerrneltheile werden von O hiS R und von S
«>S T zusammengenäht . Sowol für die Frisuren als die
Puffen berechnet man überall doppelt soviel Stosslänge , als
die Länge des Raumes beträgt , den sie einnehmen solle».
Die Breite der am unteren »land irr kleine Zacken auSge-
schiagenenFrisuren beträgt fast I Cent . , die der Puffen-
smifen reichlich st Cent . Plan näht zuerst die Frisuren so-
wol um den unteren , als den oberen »land des AermelS
derauf dem Schnittheil vorgezeichneten feinen glatten Linie
entlaug fest und Heftes der» Ansatz einen gleichfarbige » oder
auch abstechenden Tastetpafscpoil auf , der die Scheidewand
Mischen Frisur und Puste bildet . Die Puffe wird entwe¬
der an beiden Längenseiten in Falten gereiht oder »ach
ktngabeder Seite 2bb i» voriger ArbeitSnummer erschiene¬
nen Robengarnitur ü plis coniiairon in versetzt liegende
Tollfalten arrangirt . Der untere »land des AermelS er¬
kalt zum Abschluß einen Pastcpoil gleich dem zwischen
Nur und Puste ; ein eben solcher Passepoil »ruß vor der»
bnrsrtzen des AermelS um das Aermelloch geheftet werden.

Nr . bl . Robe von weißem Kaschmir z» elegan¬
ter Neglige - Toilette . Ar» unteren Rand des Rockes befin¬
det lrch ein 20 — 21 Cent , hoher , mit Kopf getollter Volant
dorn Stoff der Rohe , der mit einer» I Cent , breiten bun¬
ten Kaschmirgalon besetzt ist . Lange Schooßtaillc scorsag -o
mler beuln XIII .>, deren Galongarnitur noch durch eine
uordonnetfranze irr der Grundfarbe des AaschmirgalonS
rewollständigt wird . Flache runde Perlmutterknöpfe , welche
dachunten zu allmälig an Größe zunehmen , schließen vorn
d>- -icrille und setzen sich auch auf dcrr, »locke bis zum un¬
teren Rand desselben fort.

p Nr . 32. Robe , Form Princesse , von braunem
lllpaca , garnirt mit Schlingen von ebenfalls braunem
laffetband , ein Besatz , der sich auch zur Ausführung in
lebhaften bunten Farben eignet . Vor » ist der »lock im Zu-
iWirnenhang mit der Taille geschnitten hinten dagegen
rangt nur der Schooß mit der Taille zusammen , der Rock
ü! lur sich bestehend in Falten arrangirt und unterhalb des
«chooßes befestigt.

sl0,st2Is C.
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Gestrickte Zacke mit Weste.
Hierzu die Abbildungen Nr . 33 und 34. — Material:
16 Loth pensee , 4 Loth schwarze (6fache) Zephyrwolle;
starke Stahl - oder feine Holz - Stricknadeln ; Knöpfe,
Schnur u . s. w . — Der Schnitt befindet sich unter Nr . XI,

^ Fig . 36—39. Rückseite des Supplements.

Außer der verkleinerten Ansicht der vorn
ff I' Iisintft'nol geschweiften Jacke, welche
wie die unterhalb derselben sichtbaren Westen-
thcilc in hin - und zurückgehenden Tonren
gestrickt wird , weranschanlichen wir den
Leserinnen mit Abbildung Nr . 34 noch einen
Theil der gehäkelten äußeren Bordüre in
natürlicher Größe. An unserem Original
ist die Jacke in pensve, die Weste in
schwarz, die Bordüre der letzteren ebenfalls
ganz schwarz, die der Jacke pcnsee mit
schwarz gearbeitet, während die übrige Vcr
ziernng ans runder schwarzer Schnur und
kleinen, ebenfalls schwarzen Bällchen besteht.
Die Stricknadeln müssen derartig gewählt
werden, daß die Arbeit dicht und fest aus¬
fällt , doch dehnbar bleibt. Nach dem Schnitt
der Jacke arbeitet man jeden einzelnen
Theil für sich bestehend, und zwar stets vom
unteren Rande ans der Quere nach , in
dem man in regelmäßigerAbwechselung stets
zwei Touren rechts , eine Tour links strickt.
Das Verfahren zur Erlangung von gleich¬
mäßigen Scitcnrändern , wie auch die Art
des durch die Form der einzelnen Theile
bedingten Zu und Abnchmcns haben wir
in der Beschreibung des Taillentnchcs,
Seite 318 , genau erläutert . Selbstver¬
ständlich sind die nur zur Hälfte im Schnitt
gegebenen Theile , der Nückentheil und
die Acrmel , je im Ganzen herzustellen; die
in der Ausführung ein wenig mühsame
Schweifung des unteren Aermelrandes kann
fortbleiben, so daß der Aermcl unten gerade
abschließt. Sind die Jacken-, Aermcl- und
Westenthcile sämmtlich fertig gestrickt, so
näht man zunächst Vorder - und Rücken
theil der Jacke nach Angabc des Schnittes
von A bis B und von C bis D , jeden
Aermcl von E bis F zusammen und setzt
den Acrmcl derartig in oas Aermelloch ein,
daß das E des Aermels aitz das E des Vor¬
dertheils Fig . 36 trifft . Hierauf wird die
gehäkelte Bordüre für sich bestehend gearbei¬
tet , und zwar nicht in hin - und Zurück¬
gehenden Touren , sondern stets ans einer
iind derselben Seite , demzufolge man am
Ende einer jeden Tour den Faden abschnei¬
det , um ihn an der für den Anfang der
nächsten Tour geeigneten Stelle wieder an
zulegen. Man adeltet mit einer gewöhnli¬
chen Häkelnadel und zunächst mit schwarzer
Wolle in den für die ganze erforderliche
Länge des Jackcnbesatzes gemachten Anschlag

die 1. Tour . 3 L. (Lnstm.) als 1.
St . (Stübchcnm.) ; ^ 2 L., mit denen man
2 M . des Anschlags übergeht, 5 St . in die
folgende Anschlag»!. Die letzte dieser 5 St.
schlingt man mit 1 festen Kettenm. derar¬
tig an der ersten der 5 St . fest, daß ans
der linken Seite der Häkelarbeit sich eine
Mnschc bildet. Vom ^ wiederholt bis zu
Ende der Tour.

Die 2—4.Tour wird mit pcnsee Wolle
gearbeitet. Man häkelt ebenfalls auS je 5 St.
bestehende, durch 2 L. getrennte Mnschen,
doch muß jede Mnsche stets in die vor
einer Mnschc der vorhergehendenTour lie¬
gende L. treffen, so daß die Mnschen ver¬
setzt fallen.

Die 5 . Tour häkelt man wieder mit
schwarzer Wolle, doch ganz in derselben Weise
wie die vorhergehenden Touren , und hat
damit die Garnitur für die Jacke beendet.
Eine gleiche Bordüre wird für den un¬
teren Rano jedes Aermels ausgeführt,
zur Garnitur der Westentheile jedoch häkelt
man nur drei Reihen Mnschen und zwar
durchweg mit schwarzer Wolle. Beim Fest¬
nähen der Bordüre auf den einzelnen Thci
lcn kann man die beim Stricken möglicher¬
weise entstandenen Unebenheiten des äußeren
Randes leicht ausgleichen. Die übrige Ver¬
zierung ans der Jacke und den Aermeln
wird nach Angabe der Abbildung hergestellt
und zwar näht man die Schlingen von run¬
der schwarzer Wollenschnnr ans , die ein
zelncn Mnschen bildet man durch kleine
Bällchen von schwarzer Wolle , die in der¬
selben Weise, wie die bei der Capotc „Brü-
meila" beschriebenen, ansznfübren sind.
Schließlich werden die Wcstcnthcilc, die man
übrigens auch ans schwarzem Taffet oder
Kaschmir mit leichtem Futter herstellen und
mit einer einfachen Kettcnstichverzicrnngvon
der Farbe der Jacke garniren kann, nn
terhalb des Jackenvorderthcils festgeheftet,
so daß am Halsansschnitt Kreuz an Kreuz,
ans der Schulter A an A, B an B , unter
dem Arm C an C und Stern an Stern
trifft . Die Knöpfe werden nach Maßgabe
der Abbildung am vorderen Rande des lin¬
ke,» Vordertheils aufgesetzt; die erforderli¬
chen Knopflöcher bilden sich für nicht zu
große Knöpfe in der Häkelarbeit der Bor¬
düre von selbst, bei Anwendung größerer
Knöpfe hat man gleich beim Häkeln Rück¬
sicht darauf zu nehmen. Nach dem Schnitt
der Jacke wird dieselbe ohne Schwierig¬
keit auch mit Häkelarbeit auszuführen sein,
und zwar sowol in irgend einem tunesischen
Häkelstich, als auch ganz mit festenM . oder
einem beliebigen Dessin.

si0,SS8 - . S0»j 6.
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Zwei Cratmteil- Enden.
Hierzu die Abbildungen Nr . 35 und 36.

Das 'Original der IZranatc, von welcher die Abbildung Nr . 35 eines der Enden
in natürlicherMäße zur Anschauung bringt, besteht aus schwarzem I'ault saia . ist im
Ganzen 33 Ecnt, lang und in der Hinteren Mitte kaum 1 Eent. breit, während die Breite
der Enden reichlich3 Eent. beträgt. Diese Enden sind i» etwa t Eent. Höhe mit hcllro-
thcm Sammet bekleidet, auf welchem sich eine Verzierung von geschliffenen größeren und
kleineren schwarzen Perlen befindet, die nach Angabe der betreffenden Abbildung
— kleine runde Masche» bildend — aufgenäht sind. Die Eravatc wird ihrer gam
zcn Länge nach mit einer Stcifcinlagc und einem Gazcfutter versehen und derartig
zusammengenäht, daß die Naht auf der inneren die Rückseite bildenden Fläche der
Mitte entlang liegt.

Abbildung Nr . 36 zeigt das Arrangement eitler aus schwerem lichtblauen
Taffct gefertigten Cravate . deren Enden ebenfalls mit einer Application, und zwar

größere runde Perlen bilde» rings um die Spangen in nicht zu dichter Reihenfolge
eine Umrandung und garniren ebenfalls den unteren Rand fedcg Eravatcn-EndeS.
Im klebrigen wird diese Eravate in derselben Größe und auf gleiche Weise
wie die oben beschriebene hergestellt. Mit den verschiedenenArtikeln dieses
Genres ist das Mode-Magazin von H. Gcrson in reichster Mannichfaltigkeit
assortirt. >16,563. 61j V. öl.

Pelerine ^ broäei -is.
Häkel-Arbeit im gewöhnlichen tmicsischcn und im

Wellcnstich.
Hierzu die Abbildungen Nr . 37 und 38. — Material : 25 Loth 6faclie
Zephyrwolle; offene Stick- oder Filoselle-Seide in abstechender Farbe.

Eine Holzhäkel,nadel Nr . 2.

Unser Original ist ganz in weiß gehäkelt und mit Fischgräten-Korallen¬
stich von pensöe Seide verziert, ein Arrangement, das mehr auf äußere
Eleganz, als praktischenNutzen berechnet, allerdings von höchst zartem
Effect ist, für den häuslichen, täglichen Gebrauch jedoch nicht eben sehr
geeignet sein dürfte. Wir rathen mehr zu einem farbigen Fond mit
schwarzer, weißer oder maisgelber Verzierung, sebr schön würde sich
z. B . daS gegenwärtig so sehr bevorzugtescharlachroth oder carmoisiiz
mit schwarz, ein lichtes pensöe mit weiß ausnehmen.

Die Hakelarbeit der einfach tuchförmigenPelerine wird durchgehends in der regelmäßigen Ab¬
wechselung von l Mustere, im gewöhnlichentunesischen und 1 Mustere, im Wellenstich ausgeführt.
Den gewöhnlichentunesischen Häkelstich haben wir Seite 313 der heutigen Nummer bei Gelegen¬
heit deS Piaure -Häkelstichesausführlich beschrieben, die Erklärung des ebenfalls schon öfter von
uns mitgetheilten Wellenstiches wollen wir im Interesse unsere
kurz wiederholen.

Der
men , da!

Der vollendete Fond der Pelerine erhält zunächst am unteren Rand eine im Zuia,». »
hang über die beiden Hälften gehäkelte Bordüre , bestehend aus i Wellenstich-, 4
und noch einer Wellenstich-Musterr., im Ganzen also aus 6 Musterr. , von denen die
durch1 Tour f. Kettenm. nach außen den erforderlichen Abschluß erhält. Selbstverüän̂ I

muß bei Ausführung dieser Bordüre sowol an beiden vorderen Ecken wie aû I
der Hinteren Spitze der Pelerine in Rücksicht der Form zugenommen werden
sich die Bordüre nirgends spannt; an unserem Original ist in jeder Musterr. an.
vorderen Ecke eine M., an beiden Seiten der Hinteren Mittelm. ebenfallsi? >"
M. zugenommen. Nach Vollendung der Bordüre umhäkelt man die vorderen"!
ränder wie den Halsausschnitt im Zusammenhang mit einer Tour festerM '

man den tunesischen Häkeltheil nach Erforderniß überall ein wenn ^
hält. An den vorderen Rändern fügt man dieser festen Tour no? ^
ebenfalls mit festen M . gehäkelte Touren hinzu, wobei man siet<° ^
die ganze M . faßt und immer nur auf einer und derselben Seite «?̂
tet. — Für den Halsausschnitt stellt man zunächst aus einer mit d?. '
genommener Wolle auszuführenden Kettenmaschenreibeeine etumV
Eent. lange Schnur her. deren Enden mit etwa  10  Eent . langen^
stcn verziert werden. AlSdann häkelt man diese Schnur mittelst! ^
fester M. um den Halsausschnitt fest, indem man stets in das hj,,? '
Glied derM . der vorhergehenden Tour sticht. In die vorderen dieö>̂
liegenden, Glieder der vorletzten Tour arbeitet man mit weißer"«!'

Xr . 33 . kestriokte in.it FVeste.
lbwr Lelinitt helimlot 8ielr unter Xr. XI,
l' ig-. 36—39. Itüeli.seite cles Supplements .)

kMMc.

Interesse unserer neuesten Abonnentinnen hier

r Wellen stich unterscheidet sich von dem gewöhnlichen tunesischen nur durch das Aufneh-
as auf die Nadelnsammeln der M. in der 1. Tour der Musterreihen. Man zieht nämlich

35 . Ornvaten -Lnäe.
in eine Spitze (die un¬
tere Ecke des Vorder-
theilö) ausläuft ; es
versteht sich von selbst,
daß die regelmäßige

Abwechselung von vier Musterr. deS tunesischen
und einer Musterr. deS Wellenstichsdabei nirgends
unterbrochenwerden darf.

Die andere rechte Hälfte des Pelerinenfonds
wird ganz in derselben Weise, natürlich in entge¬
gengesetzter Richtung gearbeitet, so daß also am An¬
fang der Musterr. das erforderliche Zu - oder
Abnehmen für den Außenrand , das Zu- oder
Abnehmen für die Mitte deS RückentheilS, den
Halsausschnitt und den vorderen Rand des
Vordertheils an der entgegengesetzten
Seite der Häkelarbeit zu beobachtenist. So¬
weit sich am Rückentheil die beiden
Hälften der Pelerine vereinigen, schlingt
man die zu arbeitende rechte Hälfte
bei jeder Musterr. gleich an der be¬
reits vollendeten linken fest. Man
legt also zum Beginn der rechten Pe-
lermenhälfte 2 M . auf, durchzieht die
erste derselben mit einer Schlinge, so
daß man 2 M . auf der Nadel bat und
sticht hierauf mit der Stadel über die
Randmasche der l . Musterr. des voll¬
endeten Häkeltheils hinweg durch die
zunächst liegende M. deS festen Ket¬
tenrandes unterhalb der senkrecht lie¬
genden M . der betreffendenMusterr.
Durch diese Kettenm. zieht man eine
Schlinge, mit welcher man zugleich
die letzte der auf der Nadel befind¬
lichen M . abmascht; die übrigen M.
der Tour werden wie gewöhnlich durch
einmaliges Umschlingen abgemascht.
In allen folgenden Musterr. wendet
man dasselbe Verfahren an und zwar
muß das Zunehmen stets in der um
die Randmasche deS vollendeten Hä-
keltbeils geschlungenenM . geschehen,
so daß diese Schlinge sich recht fest
ziebt und demzufolge die Mitte deS
RückentheilSrecht entschiedenmarkirt
erscheint; bei den zusammentreffenden
Wellenstichreihen hat man natürlich
darauf zu sehen, daß die obenliegende
Maschenkette durch das Anschlingen
nicht unterbrochenwird.

der Häkelnadel, welche natürlich, je loserem oder festerem Arbei
ten entsprechend, stärker oder feiner genommen werden muß. In
Betreff des durch die Form bedingten Zu- oder Abnehmens ha¬
ben wir bei dem gehäkelten Jäckchen mit Schooß und Weste für
kleine Mädchen ausführliche Anleitung gegeben.

Man häkelt zunächst nur eine und zwar die für die linke
Seite bestimmteHälfte des Fonds und beginnt dazu an der
Hinteren Spitze desselben mit einem Anschlag von 2 M . , in den
man die 1. der ersten vier tunischen Musterr.
arbeitet. Regelmäßig am Anfang jeder
Musterr. wird für die mittlere Spitze des
Fonds eine M . zugenommen; an der ent¬
gegengesetztenSeite der Häkelarbeit, dem
unteren Rand des Fonds, nimmt man nur
in jeder 5. Musterr , also stets in der für den
Wellenstich bestimmten Musterr. 1 M . zu,
welche zwischen den beiden vorletztenM. der
vorhergehenden Musterr. aufgenommen wird.
Bei regelmäßiger Beobachtung dieses Ver¬
fahrens muß man in der 03. Musterr. 70
M . zählen. Man ist nun an der oberen
Mitte des RückentheilSangelangt und be¬
ginnt in der 01. Musterr. , welche die letzte
von 4 gewöhnlichentunesischen Musterr. sein
muß, das Abnehmen für die Rundung deS
Halsausschnittes, während an der anderen
Seite , dem Außenrand deS Fonds , inzwischen
weder zu- noch abgenommen wird. In der
04—06. Musterr. nimmt man scheine M.
ab . dann 5mal hintereinander in jeder
zweiten , also in der 08., 70., 72., 74. und
70. Musterr. , dann 3mal hintereinander in
jeder dritten , also der 73., 82. und 85.,
hierauf nochmals in der 89. Musterr. je eine
M., so daß man also im Ganzen 12 M.
für den Halsausschnittabgenommen hat und
in der 90. Musterr. 01 M. zählt. In der¬
selben Maschenzahl häkelt man auch die
31. und 92. Musterr. , von der 33. Musterr.
an nimmt man für den vorderen Rand der
Pelerine in jeder Musterr., für den äuße¬
ren Rand , also an der ent¬
gegengesetzten Seite der Häkel¬
arbeit , in jeder vierten Mu¬
sterr. 1 M . ab , bis sämmt¬
liche M. verbraucht sind und
demzufolge die Arbeit

Xv . 34 . Ilieil äer Tekäkelten Lor-
cküre Aestriokden

Gii ^ iri «.sprösse.

Xr . 33. LUsil äes ? onäs cker ? e1erine a droäeris.

n, mueoer oer vorceizren-rour arveuet man mit weißer">
die 1. Tour einer tunesischen Musterreihe, welche mit Seide von?
ben Farbe wie die zu der übrigen Verzierung der Pelerine gewählt? '
gemascht wird , indem man von einer M. zur anderen stets 3 «
und erst mit der 4. M. eine M. rwn der Nadel mascht. Eine 2Ü
mit Seide abgemaichte tunesische Mufterreihe häkelt man auch js,?
äußeren Rand deS Halsausschnittes, so daß sich die kleine HalSkraus? ,?
det, welche die Abbildung der Pelerine erkennen läßt. Hierauf wi?
Stickereiverzierungder Pelerine nach Angabe der originalgroßen
dung Nr . 38 mit Filchgräten-Korallenstich derartig auf den tun?? '
Musterr. ausgeführt , daß sich die Streifeil in der Weise bilden >!' ? ?
die Ansicht der Pelerine deutlich zur Anschauung bringt. Schließlich?
häkelt man den unteren Rand der Pelerine noch mit 2 Touren "uch.
schenbogen von je 5 L., mit denen man stets 3 Randmaschender?
rine übergeht und knüpft in jeden Bogen der äußeren Tour einenn
Eent. langen und 6 Fäden starken Franzenbüschelein. '

>10,632-1. 634IZ

Pelerine ^ äu-rniei-.
Häkelarbeit im gewöhnlichen tunesischen Häkclstich,

Hinzu die Mpildunc, Nr , 33, — Mcitcriui : 45 »och weiße
 schwarz uns weiß gemischte tPerlwolle ) , 6fache Zephprwoile; eine

Häkelnadel Nr, 3, -

Der Fond dieser Pelerine ist genau in derselben Weise, in derselbe»
Größe und Form wie die eben beschriebene Pelerine u broilerie, doch»»»,
im gewöhnlichen tunesischen Häkelstich und mit einem Dessinu üumw»s»
zwei abstechenden Farben — im vorliegenden Original von weißerM
graner Perlwolle— gearbeitet. In Betreff der Ausführung an sich vc« i
sen wir ans die in der Beschreibung der Pelerine n brmlorjo enthalt« »
Angaben. DaS Dessin entsteht, indem man in regelmäßiger Abwechselmm!
M, mit der einen, 6 M. mit bcr anderen Farbe häkelt und bei jeder5, Uh»
sterr, die Farben versetzt, so daß also jedes üumior-Carreau (>M, lmit
und 4 Musterr. hoch ist. Beim Arbeiten dieses Dessins werden in jcdai
Musterr, die einzelnen Fäden nicht unterhalb
der anderen Farbe weiter geführt, sondern
jedes Carreau wird mit einem besonderen Fa
den gearbeitet, der stets hängen bleibt, bis
in der nächsten Tour die Reihe wieder an ihn
kommt. Es müssen daher stets soviel Knänl-

chcn vorhanden sein, als eine Bin-
stcrrcihe Carrcanx Zählt; wo sich
die Farben versetzen, wird der Fa¬
den unterhalb des betreffenden
Carreaus hinweg, bis .zu der für
das Carreau der nächsten Reihe
geeigneten Stelle weiter geführt
und iu der I .Tour der nächsten Musterr. mit
eingehäkelt. Das von der Forin der Pele¬
rine bedingte Zu- und Abnehmen hat nur
an den Stellen , wo es ausgeführt , Einfluß
auf das Dessin, so daß in der Hinteren
Mitte des Fonds bald halbe, bald ganze
Earreaur entstehen, wie es' die Abbildung
erkennen lätzt. im Uebrigen sich jedoch das
Dessin gleichmäßigfortsetzt.

Die Bordüre am unteren Rand wird
für sichbestehend gearbeitet und alüdann dem .
Fond überwendlichangenäht. Man führt zu
diesem Zweck zunächst von weißer Wolle
und ebenfalls im gewöhnlichentunesischen
Häkelstich einen 18 M. breiten Schrägstreifens
aus . Mit 15 M . beginnend, nimmr man in
der I . Tour jeder Musterr. sowol am An
fang wie am Ende je 1 M. zu-, bis man
18 M. zählt; dann wird stets am Anfange1
M . zu, am Ende aber i M . abgenommen,
damit die Maschcnzahlstets dieselbe bleibt.
Hat der auf diese Weise gebildete Schräg-
,-jreifen die erforderliche Länge bis zur hinte

ren Mitte der Pelerine errei

Xr . 36 . 6ru .vu.teii -^ iiäe.
Gri ^ iiikil ^ rösse.

Xr . 39 . ? 6leriiie ä Ua-inier.
Ilirkelkirdsit !rn Aervöliril 'r-

eiien tnnesiseIienHü .kel8tieIi.

Xr . 37 . ? e1erine a broäerie.
Ullkelnriieit im Feivölinlielien
tunesieiien uncl im ^Vellenkztieli.

erreicht,
so arbeitet man i Musterr.
ohne Zu- oder Abnehmen, um
die Spitze zu markiren und
führt alSdann den Schrägstrei¬
fen für- die andere Hälfte der

Pelerine in entgegen¬
gesetzter Lage fort, in¬
dem man am Anfang
stets i M . ab -, dafür
aber am Ende stets 1
M . zunimmt ; an der vorderen Ecke wird alsdann nur ab¬

genommen, bis sämmtlicheM . verbraucht sind. In HA'
der<beiden Längenseiten dieses Schrägftreifens arbeitn̂
»tan 2 Musterr. int Wellenstich, deren erste Tour stet- .
mit weißer Wolle gehäkelt wird , während man M;
2. Tour überall Perlwolle — nach Angabe deS LW

nals mit weißer Seide guimpirte feine Zephyrweä!
— nimmt ; die äußeren Wellenstichreihenerhalten̂
den erforderlichen Abschlußdurch je 1 Tour fct«.'
Kettenm. von weißer Wolle. Außerdem wird ui
weiße Schrägstreifenfond noch mit einzelnenklu-
blattähnlichen Figuren von guimpirter Perlmib ;

geschmückt, die der Mitte des Streift^
entll'Mg in kurzen, regelmäßigen!?>>>'
fernüngen anzubringen sind. Für b'
deS Kleeblatt arbeitet man mit einer ge>
wöhnlichenHäketnadel 3 zusamincnt'A
gende Ringe von se 9 L., die, dicht»'">
festen M . umhäkelt, alsdann auf H'»>
Fond festgenähr und dabei mit eum»
Stiel aus Kettenstich von Perlwollem
sehen werden. Nachdem die vollende«
Bordüre dem unteren Rand der Pete
rine angenäht, umhäkelt man den übn
ger Außenrand derselben, wie bei
Pelerine ä tzi-kuchi-ie, mit einer Hour>-
ster M . von weißer Wolle und fügt dkf
ler Tour ant vorderen Rand nocĥ
solcher mit festen M., stets in diêgain
M . der vorigen Tour gehäkelten-rom»
hinzu, von denen man die 2.  grau,
übrigen weiß arbeitet. Den
schnitt versieht man wie die Pelm»-
ü Inoch'iw mit Schnur und Krm^
Dann überhäkelt ntan  den  vordere >
Rand der Pelerine noch mit 1
M . , den unteren Rand mit 2 Bocff̂
touren von grauer Wolle und kiu>. '
schließlich in jedeit äußeren z
Eent. lange Franzen auS je 2 grau
und 1 weißen Faden ein. so daß '""
6 Fäden starke Franzenbüscheleryau.

>10,633)
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